
Besprechungen

en un Spirıtualitat

Regula Befiedicti Die Benediktusregel. Lateinisch-deutsche Ausgabe. Hrsg. im Auftrag der
Salzburger Abtekonferenz. Beuron 19972 Beuroner Kunstverlag. 314 S’ Kunstdruckta-
feln, geD., 36,—
Natürliıch ann INan N1C| dıe Benediktusrege rezensieren, sondern lediglıch die CUu«cC lateiınısch-
eutfsche Ausgabe, dıe D re ach dem I1 Vatıkanıschen Konzıil 1mM Auftrag der Salzburger Ab-
tekonferenz LICUu bearbeıtet und herausgegeben wurde. Die ege des ened1i ist 1UN Tfast
er Jahrtausende alt und DIS eute Grundgesetz des Öönchtums der lateinıschen Kırche. Dem
lateinıschen ext der ege ist ıne SAahzZ NCUC, dem eutigen an wissenschaftlıcher Erkenntnis
und dem modernen Sprachempfinden gemäße Übersetzung gegenübergestellt, WEeNN 11a auch,
nıcht anders als 1Wa be1l der Eınheıutsübersetzung des N I, ber einzelne Wendungen wırd streıten
können. Eın eıspıel AUSs Kapıtel 40,5 „eıne Hemina Weın; TSL 1 (slossar 1655 IMNall, daß das lat.
„emı1ina” 1ne NıIC. mehr bestimmbare Maßeinheıt für e1in Getränk ist. vermutlich Ü, ıter. Der-
stes Übersetzungsprinzip für dıe amı beauftragte Regula Benedıicti Kommissıon (unter Leıtung
VO  — Abt Lambert, Scheyern) WaT eiıne auf wörtlicher Übersetzung des lateinıschen lextes basıe-
rende Übertragung.
DIie Herausgeber lassen den Leser mıt dıesem zeıtlosen Ookumen christlicher Spiritualıität N1IC| al-
lein: 1ne umfangreiche Eınleitung behandelt dıe Gestaltwerdung des Mönchtums, Spirıtualıtät un!
TuUuktiur der ege SOW1Ee ihren hıstoriıschen Kontext /u einem vertieften Verständnıis verhelfen des
weıteren ıne Synopse mıt der Magısterregel Hauptquelle der Regula Benedicti), e1in (slossar

Erklärung lateinıscher Begriffe und Namen), e1in CX der Schriftzitate und 00 Stichwortver-
zeichnıs. Da ın vielen Ostern Brauch ist, dıe Benediktusrege 1mM aulTte des Jahres dreimal VOI-

zulesen, ist dieser Ausgabe uch der eseplan beigefügt, der siıch schon ange eingebürgert hat.
VAR Eın Buch, das INall en muß, NIC| 11UT als Benedıiktiner. Rudolf Henseler

Leben und Werk der byzantinıschen Slavenapostel Methodios un Kyrillos. Beıiträge eINeEs
SYmpoOs10Ns der Griechisch-deutschen Inıtlatıve ürzburg 1mM Wasserschloß Mıtwiıtz VO

Z Julı 1985 Z Gedenken den 1100 odestag des hl Methodios. Hrsg. Evange-
10s KONSTANTINOU. Münsterschwarzach 1991 Vier-Türme-Verlag. 14585 S 9 geb., 48 ,—
DIe beıden Brüder Methodios und yrıllos aUus Thessalonıkı stehen mıt ihrem en und Werk
nıcht 1UTr als hervorragendes Beispıiel christlıcher 1ssıon be1l den slavıschen Völkern Mährens, der
owakel un! Pannoniens ın der zweıten Hälfte des 9. Jahrhunderts, S1€e6 en uch wesentlich Z

kulturellen Entwicklung des damalıgen Lkuropa beigetragen. Das Prinzıp ihrer Evangelısatiıon WaT

dıe Achtung des einzelnen Menschen und Volkes ın den eigenen Lebensformen, 1ne Eınstellung,
die dıe Entfaltung des christliıchen Glaubens keineswegs beeinträchtigte, sondern 1mM Gegenteil fÖör-
erte. Im Inn cheser Okumene plädıerten beıide änner für dıe Bewahrung der kırchlichen Eın-
heıt zwıschen dem sten un! esten und dıe Schaffung eiInNes gemeiınsamen Europa auf den
Grundlagen des griechischen christlıchen Humanısmus. Ihr Beıispiel ist angesichts der polıt1-
schen Sıtuation für dıe heutige Dıskussıon ber dıe europäische Einigung VOT em ın kultureller
Hınsıcht sehr ktuell

Dıiıe Griechisch-deutsche Initiätive ürzburg, dıe se1ıt 1979 intens1IvV dıe Beziehungen mıt den OSTU-
chen aCcC  arn pflegt, hat sıch 1985 anläßlıch des 1100. Todestages des Slavenapostels Methodios
mıt einem Symposıon den ejerlichkeıiten beteılıgt. Die be1ı dAeser Veranstaltung vorgeilragenen
eferate, dıe eın breıtes pektrum VO IThemen behandeln, werden, verschiedener Gründe
TSL Jjetzt, 1er gründlıch dokumentiert vorgelegt. Manches davon wird L1UT Fachleute interessieren,
anderes dagegen, dıe eıträge VO  - Karajannopoulos ADer historische Rahmen der Slaven-
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1Ssıon Methodios’ und Kyrıllos’“, Juzelev „Neue Apostel und Lehrer ertT Völker“, Steinke „Dıie
Methodios-Vıta als pologıe der Slavenmissıion“. Krüger „Grab und Verehrung Kyrılls ın C(le-
mMmMenTte In Kom  SS verdient dıe Aufmerksamkeıt eıner orößeren Leserschaft, weıl dıe Kenntnıs
eINes wichtigen leıles der Kırchengeschichte Ördert, der ın den VEISANSCHCH Jahrzehnten AUS be-
kannten (Ggründen STar. vernachlässıgt wurde. Franz arl Heınemann

WÄTIER, Jürgen: Die Geschichte des Kartäuserklosters 39 Templum Beatae Marıae‘ Ah-
rensbök (1397-1564)
REUMANN, Klauspeter: Das Kloster Reinfeld und die G’rafen VOo.  > Haolstein. Zur ründung
und Aufhebung eINeEs /Zısterzienserklosters. el eıträge und Miıtteilungen/Vereın für
Katholıische Kırchengeschichte in Hamburg un Schleswıg-Holstein, Bd  D Husum 1988
Matthıesen Verlag Paulsen Jr. 116 Sr kt., Preıs nıcht mıtgeteılt.
Das chmale efit vereınt Zzwel eıträge ber WEeI1 Klöster 1mM Norden Deutschlands, die obgleıc
wen1g bekannt, bıs In dıe Reformatıionszeıt hıneın e1in bedeutendes Zentrum relıg1ösen Lebens

Dıe erste ängere Untersuchung VO'  — ätjer ist ıne wissenschaftlıch fundıiıerte Dıplomar-
Deıt, dıe 00 arbıges Bıld der Kartause Ahrensbök In Os  olsteiın ENIWIFL: wobel N1IC. 11UT dıe h1-
storıschen Fakten, sondern uch das innere Wesen, das geistige und geistlıche Fundament, auf dem
dıe Klostergemeinschaft gegründet Wadl, ZUT Sprache kommen. Aus dıiıesem TUN:! behandelt der
erste eıl der Untersuchung den Kartäuserorden 1im allgemeınen, daß der Leser zunächst einen
Überblick ber dıe Gewohnheiten der „weıßen Mönche“ gewınnt Der zweıte eıl beschäftigt sıch
ann mıt der Geschichte der Ahrensböker Kartause VO der ründung bIs iıhrem Untergang 1m
Tre 1564 Deutlich wırd 1ler herausgearbeıtet, WEIC hervorragende Bedeutung das Kloster für
dıe Relıgiosıtät und Frömmigkeıt der Menschen 1m Ostholstein des Spätmiuttelalters, VOI em 1n
der nahegelegenen Hansestadt Lübeck gehabt hat Ahrensbök Wal ber N1IC 1Ur e1in geistlıcher
Mıttelpunkt dieser Gegend, sondern zugle1ic e1in bedeutender Wiırtschaftsbetrieb mıt ausgedehn-
ten Besiıtzungen, der für den Lebensunterhal vieler bäuerlicher Famılıen 1M S Jahrhundert SOTgle,
womıt dıe immer wıeder hörende Behauptung, dıe Kırche des och- und Spätmıuttelalters habe
dıe bäuerliche Bevölkerung unterdrückt und ausgebeutet, zumındest für dıiıesen Fall eindeutıg WI1-
derlegt wırd. Die Untersuchung ann überzeugend nachweısen, daß dıe Kartause Ahrensbök einen
wichtigen Beıtrag ZUT Festigung des chrıistliıchen aubens ın Schleswıig-Holstein geleıstet hat, eiınen
Beıtrag, der 1eT7 se1ne verdıiente Anerkennung findet

Der zweıte eıl des Büchleins g1ıbt eınen Vortrag wıeder, den Klauspeter eumann 1986 auf der Jah-
resversammlung des „Vereıns für Katholıische Kırchengeschichte ın Hamburg un Schleswıg-Hol-
steiın““ gehalten hat. ET ergänzt sSınnvoll dıe vorausgehende Arbeıt und beschreıbt In knapper und
übersichtliche: Form dıe ründung und ufhebung des Zıisterzienserklosters Reinfeld uch 1er
ze1g sıch, dalß das Kloster ıne bedeutende ın der Landesgeschichte Schleswıg-Holsteins BC-
spielt hat. Da sowochl der mıiıttelalterliche Landesausbau mıt Reıinfelds ründung WIE dıe rTühneu-
zeıtlıche Reformatıon mıt Reinfelds ufhebung VO  — den Landesherren geleitet Wal, MU| J1er
natürlıch uch das Verhältnis den G’rafen un! Herzögen VO olsteın ZUT Sprache kommen,
zumal In diıesem Fall dıe Eınwirkungen der Fürsten für das Kloster ausgesprochen schicksalhaft

Liıteraturhinweise ZUT norddeutschen Klostergeschichte runden das lesenswerte Buch ab,
das wertvolle Rückschlüsse auf dıe Entwicklung der Klöster 1m Land insgesamt zuläßt

Franz arl Heiınemann

GRÜN, nselm (GJemeinsam olt suchen. Dıe Abte!1 Münsterschwarzach ın Geschichte un!
Gegenwart. Münsterschwarzach 1991 Vıer- Türme- Verlag 1991 S, Pappbd., 24 ,80
Das S16 gegründete Benediktinerkloster Münsterschwarzach gehört den Urklöstern Frankens
und hat 1ın seiner langen wechselvollen Geschichte 1ne bedeutende 1m en der Kırche un:
iıhrer 1ssıon gespielt. Grün, Miıtglıed un! eıfrıger uUutor der el, legt hier eın ausgezeıichnetes,
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reich iıllustriertes Buch VOIS das fast alle Aspekte klösterliıchen Lebens VO  — den Wurzeln und uel-
len ber dıe eutigen Schwerpunktsetzungen bıs hın den Zukunftshoffnungen In knapper,
schaulıcher Weiıse darstellt. )as uch wırd nıcht 1Ur en Freunden VO  — Münsterschwarzach, SOIl-

ern allen, dıe en und ırken der Kırche In UNsSseTCI eıt lebhaften Anteıl nehmen, Freude
bereıten. Das TtTbe der Vergangenheıt edeute uch Verpflichtung, und wünscht 111411 derel
1Nne Fortsetzung ıhres segensreichen Wırkens och ber dıe renzen des Jahrtausends hınaus.

Franz arl Heinemann

Praktisches Lexikon der Spiritualität. Sonderausgabe. Hrsg. Chrıistian SCHÜTZ. Freiburg
19972 erder XVI, 1504 Spalten, Kl 38,—.
Das ıIn dieser Zeıitschrift bereıts iIirüher gewürdıgte Lexıkon der Spiritualität (vgl K31 1990
S. 228 erscheıint 1er dankenswerterweılse In eıner 40,— verbillıgten Sonderausgabe, dıe
hoffentlıic) viele C Leser iındet. Beeindruckend sınd dıe und Breıite der behandelten l1CH-
worte AUS dem weıten Gebılet des gelebten aubens, dıe ın der Sprache VO eute en und
gleich differenzierend entfaltet werden. Natürlıch kann 1n eınem Buch dieses Umfangs N1IC| es
in wünschenswerter Ausführlichkeıit dargestellt werden. Dennoch STO der Leser immer wıeder auftf
eıträge, dıe N1IC| 1LLUT ekanntes vortragen, sondern auch C Gesichtspunkte bieten aben,

daß jeder, se1 Nun Fachmann der NIC: auf seıne Kosten omMm In se1iner Art hat cdieses Le-
xıiıkon 1mM deutschen Sprachgebiet keıne Parallele. Es erOöliIne jedem der Spirıtualität nteres-
sıierten einen wertvollen Zugang Z praktıschen Vollzug christlıcher Spiritualität.

Franz arl Heiınemann

KRAHNER, arl Von der Not Un dem egen des (Gebetes. Unveränderte Neuausgabe. Fre1-
burg 1991 Herder. 189 Sı | E 24 ,50
Was j1er 1mM S 1991 VO' Verlag nochmals als uch herausgegeben wurde, dürfte vielen Lesern
seıt Janger eıt als Herder-Taschenbuch bekannt und In Erinnerung seInN. 1977, Iso sıeben
re VOT seinem Tod, chrıeb Rahner In dem 1er erneut mıt vorgelegten Vorwort . Diese kleinen
Meditationen sind ursprünglıch VOT mehr als dreißıig Jahren als Predigten In München (St Mi1-
chael) entstanden. Das kleine Buch rlebte immer wılıeder CUS Auflagen, besonders ın der Her-
derbüchere1“ ©&
Das uch ze1g uUunNns 00 Mehrftfaches. Z um einen bewelıst erneut, daß der „schwier1ige Rahner“, der
Theoretiker, der den roblemen eutigen Christseins unerbittlıch bohrend auf der Spur Wal,

gleich der tief fromme, mediıtatıv und 1C| formulierende geistliche Meister WAaäT, und das besagt
nıcht 11UT etiwas ber ıh selbst, sondern WIT)] e1n Licht darauf, Was Christsein eute überhaupt
heißen muß /um zweıten ber ze1g das Buch, daß UNSCIC heutige „winterliche Zeıt“ (Rahner) der
Spirıtualität 1U  = schon eın paar Jahrzehnte dauert un! daß uch Antworten VO'  — damals o1Dt, dıe
eute ZUI1 werden können.

Wer auft dıe einzelnen Kapıtel des Buches blickt (z DIie Öffnung des Herzens, Der Helfer-  elst,
1m Alltag, {)as der Not. Das (jebet der Schuld, Gebete der Entscheidung), ann leicht

ahnen, W1Ee ktuell se1ın Inhalt ist, und viele werden hoffentlıc. erneut neugler1g darauf werden.
eter Lippert

JAMPOLSKY, Gerald AUusS der Dunkelheit UNS T.icht. Meın Weg innerer Heılung und VCI-

stehender LIebe. München 1991 Kösel-Verlag. 239 Sı geb., 34 ,—.
Es ist eın verständlıch und ehrlich geschrıebenes Buch, das der ber Amerıka hınaus eKannte Psy-
hıater und spirıtuelle Lehrer 1eTr vorlegt. /Zuerst wollte ich dieses Buch untier dıe immer och
wachsende Flut VO' Lebenshilfebücher einreıhen, deren Erfolg weitgehend auf dıe autosuggestive
na veriınnerlichter positiver Botschaften zurückgeht, cde ann ber mıt ihrem naıven Machbar-
keıtswahn VO Lebensglüc dem Menschen her schaden als helfen Je länger ich ber 1n dıesem
uch las, nachdenklicher wurde ich
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DIie durchaus glaubhaft beschriebene eigene Befreiung AaUus Kındheıtsängsten, Alkoholısmus, Ehe-
problemen, Arbeıtssucht, Intoleranz und neurotischer Ichbezogenheıt ält ZWaTlT aufmerken, muß
ber och eın Bewe1ls für dıie Rıichtigkeit des therapeutischen Programms se1n. DıIie Grundaussagen
dieses Programms sınd ber derart ınfach und einleuchtend, daß ich den and der Buchseıten
mehr Ausrufezeıchen als Fragezeıchen seizen mMu. Es geht Jampolsky dıe Heılung alscher 1N-

EKınstellungen. Solche alschen inneren, verinnerlichten Eınstellungen, dıe festen Prä-
SUNSCH geworden SInd, lauten: Nur dıe eıgene eıstung Za Ich bın ungelıebt, weıl ich den Kr-
wartungen anderer N1IC| entspreche. Man ann keinem Menschen trauen, TST rec nıcht
vertrauen. Meıne Eltern Sınd meınem Verhalten, meiInem Unglücklıichsein schuld Wäre
meıne Lebensgeschichte anders DSCWESCHH, waäare ich glücklıch. Meıne dorgen lassen miıch NIC| 10S.
Ich habe ngs VOTI der Zukunft. Diıese seelhsche Verletzung ann ich nıe VEISECSSCI und vergeben.
Meın eıd ist dıe Strafe für meılıne Schuld Wiırklıche 1e ist 1L1UT ıne US10N.

Man könnte och viele derartıge „innere Eınstellungen“ aufzählen. Und ohl jeder hat be1 sıch
der anderen dıe oft geradezu unheimliche 7Zähigkeıt und zerstörerıische Ka Oolcher Botschaften
kennengelernt.

egen dıese ngst- und Isolıerungsbotschaften der UTtOTr dıe Botschaft Vertraue vergıb
hebe! egen das „e1gene rehbuch“‘, das das verletzte Ich AUus seıner ngs heraus schreı
Jampolsky bewult das 99  rehbuch“ das ott Tür den Menschen schre1ı und 1€eS$ ist VO)]  — der ab-
oluten 1e (Jottes dem einzelnen Menschen geschrıeben.

„Auch WECINN ich manchmal och mıt ott kämpfe, spure ich, daß eın Licht ın meınem en hel-
ler und beständiger cheınt und miıch AUs der Dunkelheıt mMe1INESs Ich iın Seine 1e DiIie Au-
genblıcke der Stille und 1een ZUSCHNOMMCN. Augenblıicke, In denen ich voll annehmen und
darauf vertrauen kann, dalß ott miıch umfassend, vollkommen, Sanz und ew1g 1e Ich ange

begreıfen, daß ich otıve und Verhaltensweisen anderer Menschen nıcht beurteıijlen der inter-
pretieren muß Es ist N1IC| notwendıg bestimmen, WCI dıe uten und WeT dıe Bösen sınd, WE
INan Vorwürtfe machen und WEN Ian bestrafen sollte. Ich stelle fest, daß wirklıch sicher ist, meın
eigenes Te  UuC| aufzugeben und (Jottes Tre  uCcC vertrauen. Ich 1N! Frıeden, WE me1n
Herz voll ergeben IsSt - 19) Liese atze uch Theresıa VO Lisıeux schreıben können.

Einige Grundsätze dieses therapeutischen Programms lauten „Wır sınd UNSCICIN Wesen ach
1e Gesundheıt ist gleichbedeutend mıt innerem Frieden. Heılung el dıe ngs! loslassen. Wır
können dıe Vergangenheıt und dıe Zukunft loslassen. Wır können lernen, unNns selbst und andere
hıeben, indem WIT vergeben verurteılen. Da Liebe eWw1g ist. muß der Tod nıcht als etiwas
Beängstigendes betrachtet werden. Wır können andere immer als Menschen Detrachten, dıe entT-
weder 1e€ verbreıten der rufen, heben können“ Wenn INall AUs der 1C|
des christliıchen (Glaubens einerseıts wichtige Fragen diese Grundsätze tellen muß, muß I11lall
andererseıts ber uch feststellen, daß Jesus gerade das den Menschen bezeugen wollte ott 1€e
jeden bedingungslos, und jeder ann ott „ Vater“„ ihm bsolut vertrauen. Wır ollten e1In-
ander vergeben und heben Vertrauen, vergeben und lhıeben sınd 168 NIC. TEl bıblısche Schlüs-
selbegriffe ” Wiıederum ist jemand, der, indem die ngs un! Selbstverschlossenhe1l un!
für das Vertrauen, dıe Vergebung und die Liebe spricht und danach lebt, der dadurch 1ne
beireiende und eılende Wırkung beı sehr vielen Menschen ausübt Soweıt diesem uch nNTL-
nehmen ist, bindet der Autor Se1n „he1ılendes Programm“ Gott, und nımmt dıe Freiheıit des
Menschen TNSL, dıe gerade Ur dıe falschen Prägungen bedroht der zerstoOrt S1e. 165 sınd
wWwel wichtige Krıterien für dıe Beurteijlung eutiger spırıtueller Lebensprogramme. Wenn uch das
unterscheiden Christliıche ın der Person esu 1er © gılt doch, daß der e1s| als e1s Jesu
Chriıstı weht, wıll, und daß der, „der N1IC Jesus 1S1% WE das en des Men-
schen geht, bereıits „fl.h Jesus IS

Mır stellt sıch be1 der Lektüre des Buches eıiınmal mehr dıe Tage, WIT kırchlichen deelsorger
der zumındest viele VO  — UunNs mıt uUuNscCICI Verkündigung der befreienden und irohen Botschaft

VON der 1e (Jottes jedem Menschen gerade eute, derart viele Menschen auf dıese Bot-
schaft warten, für viele VO  - ihnen unverständlıich und unglaubwürdıg SInd. Klemens Jockwig
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LINN, Matthew Glaube, der heılt. In den acht Lebenstadıen (iraz 1991 Verlag Styrıa. 24() S E
kt., 29,50
Als be1 U dıe Menschen ihre Kräfte och mehr für ıe Sıcherung des Lebensunterhaltes der

für das nackte Überleben brauchten, gab och NIC| derart viele, dıe unter ıhren seelıschen
Verletzungen leiıden W1ıe eufte. DıIe Erfahrungen als Seelsorger und auch dıe vielen Buchver-
öffentlıchungen, dıe 1J1er Hılfe anbıeten, beweısen e ichtigkeıt dieser Behauptung.
Nun soll daraus N1IC. der Schluß SCZOLCH werden, dalß es In em besser Ware, ginge u1lls In
materIıieller Hınsıcht nıcht gut DIie Konsequenz wırd demgegenüber heißen: DiIie orge der Seel-

muß eute tatsäc!  1C| intensıver der „deele“ un! deren Heılung gelten, amı für viele WIE-
der glaubwürdıg VO eıl gesprochen werden ann.

Vorliegendes Buch blıetet 1ne praktısche azuı.

Die Autoren, Z7WEe1 Jesuılıten und ıne üdın, sınd Psychologen, dıe in ıhrem therapeutischen
Bemühen bewußt VOIN iıhren Erfahrungen ın Gebetsgruppen ausgehen. Den Reiıfungsprozeß
menschlıcher Entwıcklung verstehen S1e entsprechend den acht Stadıen, WIEe S1e der Tiefenpsycho-
loge rık Erıkson für dıe Entwicklung des Menschen VO der iIrühen Kındheıit bıs 1Ns Greisenalter
skı771ert hat

Erıkson hat Jer eın odell seelischer Entwicklung entworfen, das seine therapeutische Effizienz
gerade uch In der Seelsorge erwelst.

Die Autoren berichten In ihrem uch darüber. Klemens Jockwiıg

Heilige Schrift

SWIDLER Leonard Der WUMSErNıLLeNe Jesus. Stuttgart 1991 W Verlag. 144 iK 24 .80
Der eutsche e MaC neugler1g und WeC bestimmte Erwartungen hinsıchtlıch der Streıit-
punkte, dıe verhandelt werden sollen (Der amerık. 1te ist posıtıver: Jeshua fOr MO-
derns.). rst UTC das Vorwort VO  = Lapıde und beı fortschreitender Lektüre wırd klar, daß
sich eines der vielen Bücher handelt, dıe (hauptsächlich) das Judeseın Jesu 7U TIThema en.
Der Neuigkeıtswert ist enn auch — mancher anderer interessanter Ihemen, dıe angesprochen
werden entsprechend gerıng, uch das emphatısche Vorwort VON Lapıde nıchts äandert („ein
Meisterwerk‘“‘), der dıe bekannten Allgemeıinplätze ZU x-fTen Mal wıederholt 1mMm: 111A411 dıe quf-
allend vielen /Zıtate heraus, bleıbt N1IC. 1e]l rıginelles.
Im Kap verfolgt der ertT. eın durchaus richtiges Anlıegen: „ Jesus iıst der Maßstab dessen, Was
en christlich SeInN.“ och äßt den Leser darüber 1mM unklaren, ach welchen Krıterien
zwıschen der Gestalt und Botschaft des irdıschen Jesus einerseıts Uun! der späteren Gemeınundetheo-
ogıe DZW. -Chrıstologıie andererseıts unterscheı1idet. Das hat für dıe olgende Behandlung wıichtiger
Fragen folgenschwere Auswirkungen, unbekümmert sıcher redaktionelle exte mıt altem na
dıtıonsgut miıscht (Vgl dıe völlıg unkrıitische Benutzung des red Textes Mt 5,17— aut
SO geht fast UG das ucC. em ammer‘ In se1ıner sehr einseltigen Darstellung
wichtige Aspekte der Jesusverkündigung ınfach AUSs (Z.B. ottesherrschaft, Eschatologıe und
Apokalyptık. Das gleiche gılt für den Tod Jesu.) Der angefügte (relıg1onsgeschichtliche) Exkurs
ber dıe Auferstehung Jesu bleibt mıt seinen verallgemeıinernden Ausführungen unter dem Nıveau
einer sachgerechten Dıskussion dıeser schwıierigen Tage.
uch das Kap., „ Jesus un! se1ıne nhänger keine Christen S1C en Folgen für
TISten heute“, bringt nıchts, W ds nıcht schon hınlänglıc bekannt wäre. Hıer werden die
Schwierigkeıiten beı der ekonstruktion der re und Identität der Pharısäer Jesu geNanntT,
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ber N1C| ernsthaft diskutiert (vgl dagegen Stemberger, Pharısäer, Sadduzäer, Essener, SBS
144, Stuttgart /u iragen ist auch, WI1IEe berechtigt die Gegenüberstellung T1ısten en Ist.
Gab (und gibt) N1IC uch Judenchristen?

Der Feststellung, da Jesus „eIn integrierter Mensch“ Wal, WIE der erT. 1mM Kap. zeıgen VCI-
SUC („Jesus, Feminıist und androgyn: Eın integrierter Mensch‘“‘), wırd INan uneingeschränkt
stimmen können. Inwıeweiıt dıe Krıiterien ZUT Bestimmung ypısch männlıcher und weıblicher (Cha-
rakteristika Laugen, älßt sıch mıt ec iragen. Das tut uch S“ weshalb sıch eENTISC.  1eßt, VO  —

„Ssogenannten femmınen und maskulınen harakterıstika  C6 sprechen (S. 94) Das hındert ıhn ber
N1IC: daran, S1e doch als Maßstab anzulegen. Was e1 herauskommt, ist ıne unkrıtische, wıillkür-
lıche und sehr subjektive Konstruktion. Verwunderlıich und ärgerlıch Ist, daß jJer se1ıne eıgene
Grundforderung VEIBCSSCH en scheınt, nämlıch den irdıschen JesusA Maßstab nehmen.
Jedenfalls sınd dıe Eınzelbeıispiele ZUT rhebung der androgynen Menschlichkeit Jesu und seINeEs
erhältnısses Frauen gul WIE wertlos, da sıch fast durchwegs N1IC. historische Berichte
handelt Joh 45 1: M 3S „11-1 und viele andere auf den I6 I)Daran andert
auch dıie ınschränkung auf S 1 grundsätzlıch nichts.) Eın unkrıitischer Umgang mıt ntl lexten
äßt grundsätzlıche Fragen auftkommen.

Das Kap. greıft dıe eute 1e1 diıskutierte rage auft: „Kann INan eıl 1UT Urc| Jesus, den hrı-
STUS, erlangen?“ Es nthält des Rez den orıgınellsten und zugle1ıc spekulatıvsten eıl ach

ist dıe Trage negatıv beantworten Leıder wıird uch 1er unkrıitisch verallgemeınert. Kann INan

begründeterweıse„ dalß „Tast dıe gesamte Sprache der ersten TISten poet1sc. und meta-
phorisch“ war? Das .„Past“ sıgnalısıert Z Wl 1ne ınschränkung, doch WIT. S1e sıch In den folgen-
den Überlegungen N1IC. AUS. DiIie atsache des Paradıgmawechsels ist sıcher eın bedeutsames her-
meneutisches Problem (Jerade deshalb mu dıfferenzlerter behandelt werden, als 1er (S.
0Z25)) geschıeht.
Diıe Absıcht, eutigen Trısten den en Jesus und seinen jüdıschen Wurzelboden näher TIN-
SCIL, ist schr begrüßenswert. Das müßte ber TOLZ des Anlıegens, dıe angesprochenen TODIeEeme
allgemeınverständlıc| darzustellen und vieler edenkenswerter Anregungen kritischer und
auf verantwortbare Weıse geschehen. Felıx Porsch

BRUCE, Frederıick Außerbiblische Zeugnisse ber Jesus und das frühe Christentum.
Hrsg. ernar: (JÜTING. (nHeßen 1991 Tunnen erlag. 190 S’ SCD.. 34 —
Das vorhegende Buch ist ıne Übersetzung des englıschen Orıiginals AUs dem Jahr 1974 DiIie Life:
raturverwelse und Anmerkungen Sınd allerdings auf deutschsprachıge Lıteratur umgestellt worden.
Das nlıegen des Buches ist CD, In allgemeınverständliıcher Weıise mıt den spärlıchen außerbıiblı-
schen Zeugnıissen über Jesus und dıe TU Christenheiıt vertrau machen. UunacAs stellt der
erl das Zeugnis ntıker heiıdnıscher Autoren (Sueton, Tacıtus, Plınıus; Thallus, Mara bar era-
p10n), des Flavıus osephus und des slawıschen osephus und der rabbinıschen Überlieferung VO:  —
DIie Qumrantexte geben ZWAaT keıinerle1l Hınweise auf Jesus der auf dıe Entstehung des TISteEN-
(UmSs, bıeten ber eınen Hıntergrund, VOT dem fast jede Schrift des mıt Verständnıiıs DC-
lesen werden ann. Deshalb werden s$1e ebenfalls behandelt

Selbstverständlich kommen uch dıe versprengten „Herrenworte“ ın den apokryphen Evangelıen
ZUT Sprache. Eın eıgenes Kapıtel ist dem Thomasevangelıum gewidmet, das großbe Verwandtschaft
mıt den synoptıischen Evangelıen autfwelst. egen seiner Bedeutung sınd N1IC: 1Ur ınzelne Verse

WIEe ın den meısten anderen apıteln sondern der ext In deutscher Übersetzung WIE-
dergegeben. Aufschlußreich ist uch dıe Darstellung Jesu 1m Koran nd In der islamıschen Tadı-
t10n7. Abschlıeßend wırd auch das Zeugn1s der Archäologıie berücksıichtigt.
Diıe außerbıiblischen Zeugnisse zeıgen, WIEe INan ber Jesus und die T1ısten gedacht hat Wıll 111a
sıch der Zuverlässigkeıt der Hıstorıizıtät Jesu der der Ursprünge des Christentums vergewIssern,
bleıbt INan Jjedoch auftf dıe Hauptquellen verwıiesen: dıe Schriıften des Dem Übersetzer ist
danken, daß das für weıte Kreıse konzıplerte uch 1UN uch dem deutschsprachigen Leser
gänglıc gemacht hat. Heınz Glesen
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ERNST, OSE Johannes. Eın theologisches Portrait Düsseldorf BDD Patmos Verlag. 137 S $
kt., 19,80
Auf dıe rage, WCIT der Verfasser des vierten Evangelıums WAäTl, wurden 1im auTtfe der Kırchenge-
schichte DIS eute unterschiedliche Meınungen vertireten Dıiıe tradıtıonelle Auffassung sah In ıhm
den Zebedäussohn Johannes, andere sahen In ıhm den Lieblıngsjünger der einen Re-
präsentanten der johanneischen (emeınnde. Wır können den Evangelısten mıt keiner unNls bekann-
ten (Gestalt identifizıeren. Was WIT VO'  > ı1hm WISsSen können, das erg1bt siıch AUs seiInem Evangelıum.
In ıhm spiegelt sıch der j1efe Chrıistusglaube des Verfassers und seiner Schule wıder. TNS betont
Cdal dieser sıch weıthın auf den Lieblingsjünger, dem In großer Sympathıe verbunden

Ist, Stutzt. Der Lieblingsjünger wiıird nıcht sterben, sondern In seInem Werk eıben: gegenwärtig
se1In (2CIx22) Der Evangelıst ist ach Auffassung Ernsts uch der Uuftfor des sogenannten ach-
tragskapıtels Z

Wıe dıe Kırchenväter bereits Tkannt aben, ist das, Wds das VO  s den übrıgen Evangelıen
terscheıdet, se1ın geistlich-theologischer Charakter. (jJenau Jler seiz TNS be1ı seinem Portraıit
Er versucht, dıe meditativen und kontemplatıven Eıgenarten des Evangelısten aufzuzeıgen. Das
verdeutlıicht zunächst den Abschiedsreden und ann der Verkündıgung In Wort und Tat
Abschließend SUC. dıe CWONNCNCNH Ergebnisse bündeln Der Evangelıst ist der ITheologe
unter den Evangelısten, der Pneumatıker, der Mystiker, der Liebende un der Christusfreund, der
anderen den Weg TISTUS weılst.

Im Anhang interpretiert TNS zusätzlıch ein1ge Perıkopen AUus demV, dıe.ın der ıturglıe VCI-
wendet werden. Dem schlhıe ein kKnappes Lıteraturverzeıichnis und e1In egıster der Johannes-

In der Verkündıgung der ONN- und Felertage SOWIE der Wochentage d wobel Jeweıls auf
dıe Behandlung des Jlextes In seinem uch verwelılst. Wer eınen Zugang ZU SUC. wırd In
dıesem Buch wertvolle Iiınden Heınz (nNesen

KERTELGE arl Grundthemen paulinischer I heologıie. reiburg 1991 erder 224 S „ JCD.,
78,—

Paulus ist der Iteste lıterarısche euge der Chrıistusbotscha: on deshalb, VOT em ber
seiner t1efen Reflexion dıeser Botschaft gehört se1ıne eologıie unverzıchtbar als Schwerpunkt 1ın
1Nne eologie des Neuen Jlestaments. Paulus hat Theologie auf dem Hıntergrund pastoraler
Notwendigkeıten Getrieben SO bleiben seıne Briıefe notwendıgerwelse Gelegenheitsschreiben,
VO denen keıiıne Auskünfte ber es ITwarte werden können, Was Paulus gedacht un gewußt
hat em Sschreı (mit Ausnahme des Ömerbriefes) immer VO  - iıhm gegründete (Jemeınn-
den, 1ın denen dıe Grundlage des christlıchen aubens schon gelegt Mıt SseINeTrT eCc|  er-
tiıgungslehre alleın AdUus na: und alleın AUS Glauben Christus kämpft der Apostel VOT em
darum, den Heıden den Weg ZU] hrıstusbekenntnis hne den mweg ber das udentum
ebnen. ufgrun ihrer Rechtfertigungslehre sınd dıe Paulusbriefe VON besonderer Bedeutung für
das ökumeniısche espräch, sSınd S1Ce doch Hauptzeugen der efifonten Rechtfertigung alleın AdUus
na: und alleın AdUus Glauben Urc dıe Reformatoren.

ertelge hat sıch während mehrerer Jahrzehnte mıt Paulus und seinen Schriften befaßt. Urc
se1ıne Arbeıt hat auch eıInen Weg gewlesen, WIE evangelısche und katholische eologen sıch In
der Rechtfertigungslehre annähern können. Das TIriıenter Konzıil hat mıt seinen Lehrentscheıidun-
SCH dafür schon wichtige Weıchen gestellt. Im vorlıegenden Aufsatzban: werden M  WIC|  ige Eınzel-
iragen paulınıscher Theologie behandelt, dıe VO  - verschıedenen Seıten her dıe zentralen nlıegen
VOT
des postels durchscheinen lassen. Insofern hegt eın kleines Kompendium paulınıscher eologıe

Im einzelnen geht olgende Ihemen: Paulus Dıiıe erufung des postels un sSe1n Werk
(11-18) B:  Ure dıe (Gnade (Jottes bın ich, W dsS ich BDn“ Kor Dıe Bekehrung des Apo-
sStels Paulus un: der eıilsweg der Christen (19 24); Das Apostelamt des Paulus, seInNn rsprung und
seine Bedeutung (25-45) Apokalypsıs Jesou Christou (Gal 142 (46—61) Das Verständnis des
es esu be1 Paulus (62—80) Jesus T1ISTUS verkündıgen als den Herrn Z Kor 4,5) (81-91) Au-
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Orıtät des (Gjesetzes und Autoriıtät Jesu be1 Paulus (92 —110); /ur Deutung des Rechtfertigungsbe-
or11fs 1mM Galaterbrie Z  9 DiIe paulınısche Rechtfertigungsthese ach Röm A
S  y Rechtfertigung AUS Glauben und Gericht ach den erken be1 Paulus _  y
„Natürlıche eologıe“ und Rechtfertigung AUs dem Glauben be1ı Paulus (148 —160); dam un
TISTUS Dıie Uun! ams 1m Lichte der Erlösungstat Christı ach Röm2l=  „ Exe-
getische Überlegungen 7U Verständnıs der paulınıschen Anthropologıe ach Röm -  „
(jesetz und TE1NE1L 1mM Galaterbrie (184 —196); Freıiıheijitsbotschaft und Liebesgebot 1mM Galaterbrief
Z  y (:laube un er B  n Der Ort des mities ın der Ekklesiologıe des Paulus
-
|DITS Übersicht mMac. deutlıch, dalß 1m vorlıegenden Band wiıirklıch (irun:  emen paulınıscher
eologıe versammelt sınd, dıe 11U)  _ erfreulıcherweılse eıiıchter zugänglich vorlhegen. Heınz (Hesen

SCHOON-JANSSEN, Johannes: UUmstrittene „Apologien“ In den Paulusbriefen. Studien ZUT N1-
uatıon des Thessalonıicherbriefes, des (‚Jalaterbriefes und des Phılıpperbrıiefes. Reıihe
Göttinger theologıische Arbeıten, Göttingen 1991 Vandenhoeck uprecht. 1872
Sı 40,—
IDem erTn. geht iın seiıner Göttinger Diıissertation darum, mıiıt mehrerer etihoden über-
prüfen, ob dıe bıslang als Apologıen charakterısıerten extfe ın Thess 2,1-12; (ral 1—2; Phıl 3.4 —
un! 4,17 eC| bezeıchnet werden. Im einzelnen rag Jeweıls ach der Verwendung VO  =
lementen antıker Epıistolographıie, griechısch-römiıscher Hochrhetorıik, Dıiıatrıbestil SOWI1e Zıtaten
AUS dem en lestament 1im (Janzen des Briefes 1Im Allgemeınen ınd ın dem untersuchenden
ext insbesondere, el abschließen In Beziehung setizen.

Im Rahmen der ntıken Epistolographie ist VOT em entscheıdend, ob bzw. sıch emente des
Freundschaftsbriefes finden €e1 sınd 1mM TIThess un Phıl weıthın vorhanden, daß auf eiIn (na
( ungetrübtes Verhältnis des Apostels se1ner Gemeıhnnde geschlossen werden ann. Dagegen
fehlen solche Elemente 1Im al mıt Ausnahme VO:  —; Gal Das weıst auf die gespannte Sıtuation hın,
dıe zwıschen Paulus und den alatern ZUT eıt der Abfassung des Briefes besteht In 7al äßt der
Apostel erkennen, daß sıch dıe Irüher gute Beziehung wıeder herbeıisehn! nter der Rücksicht
der ntıken Hochrhetor1i erweiıst sıch Thess 1mM BAaNZCH als epıdeiktisc (dERE dıe beeindrucken
sollen), während der Gal ZU eıl Jurıdısch-apologetisch (1-2) symbuleutisch (Texte, dıe den
Hörer Z UT Handeln der Unterlassen bewegen sollen) ,  S  , und gEMISC} symbuleutisc.
un: epıdeiktisc ist. Der apologetische eıl des Gal umfaßt näherhın 1,1.10—2,14 DiIie dıalogische
1atirıbe In Thess SOWI1eEe 1m Phıl, dıe einen 1ven Zwischenredner voraussetzt, der Paulus 1ne
Präzisierung seiner Aussagen Trlaubt, beweist ebenfalls, daß Paulus keıine innergemeındlıchen Geg-
CI 1mM Blıck hat. Anders verhält sıch das eutlıc| ‚WaAl N1IC 1mM SaNzZChH Gal, ohl aber In al 1—2,

onkrete Jjudenchristlıche Gegner 1m Visıer Sind. Paulus zıtıert das Ite Jestament, WECNN seıne
Gegner amı argumentıieren. Deshalb fehlen nıcht zufällig alttestamentliche Zıtate In Ihess und
Phıl, während Paulus ın Gal mıt ihnen argumentiert. Als überzeugendes rgebnıs ann deshalb
festgehalten werden, daß VOIl den Jer behandelten Jexten, W1Ie uch deren Eınzelexegese ze1igt, 11UTr
Gal JEn als apologetisc angesehen werden annn Überzeugend ıst uch der Nachweıs, daß der Phıl
1m Gegensatz einem allgemeınen TEN! ın der NMEUCTCH Forschung als einheıtliıcher TIeE be-
Tachten ist. Heınz (GHesen

WEISS, Hans-Friedrich: Der Brief an die Hebräer. Reıhe Krıtisch-exegetischer Kkommentar
über das Neue JTestament, Göttingen 1991 Vandenhoeck uprecht. S01 S Ln

220,—.
on 1m Vorwort SeINESs umfangreıichen Kommentars mac Weıß darauf aufmerksam, W1E den
TIE die Hebräer einschätzt. nämlıch als ıne TOst- und ahnrede (13,22) für dıe chrıistlıchen
Zeıtgenossen des Verl., dıe ıIn ihrem Glauben angefochten und deshalb müde geworden sınd. In SEC1-
neTr Auslegung ze1g ann überzeugend, daß und W1e alle anderen Aussagen dıesem pastoralen
rundanlıegen des erft. zugeordnet sınd.
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Be1l der Behandlung der Eınleiıtungsfragen geht Weılß zunächst auftf den lıterarıschen Charakter des
ebr e1n. Der ebr ist 1ne ahnrede 1m St1l einer Jüdısch-hellenıstischen Homiuilie mıt Begleıt-
schreıben S,sBezüglıch der lıterarıschen TUkiIur des ebr ist eachten, daß dıe Tre
auf dıe Paränese ausgerichtet ist. Auf diesem Hıntergrund lassen sıch reı Hauptteıile erkennen (
1—4, S: 4, -10, 15; 10, 19-—-22, 25
Der erTl. ll mıt seInem pastoralen Grundanlıegen dıie Glaubensgewißheıt be1l seınen Adressaten
wıedergewıinnen, be1l denen das ekenntniıs VOTausSseizen ann. emselben 1e]1 dient uch dıe
Lektüre der Schrift des en Jestaments. Der erTt. Deruft sıch nıcht auf seINeEe eıigene Autorıtät,
sondern auft dıe Sachautorıitä: VO'  ! Bekenntniıs und Schrift I)as Bemühen, ıhn mıt eıner bekannten
urchristliıchen Persönlıic  el ıdentifizıeren, ist ZU Scheıtern verurteiılt. Vermutlich gehört
den urchrıistliıchen Lehrern, enn ist mıt der Iteren Bekenntnistradıtion ebenso VertITrau) W1E mıt
der eXxegetischen Methodık uUun! Praxıs des Diasporajudentums. ET SCHTrTe1 Nalıle ahnrede ZWI1-
schen und Chr Heı1ıdenchrıisten vermutlıch In talıen der ROM, ihnen ın eiıner aku-
ten Glaubensgefäihrdung helfen

Weıß behandelt besonders ausführlich das tradiıtionsgeschichtliche Problem el omMm
dem überzeugenden rgebnıs, daß keınes der Interpretationsmodelle (hellenıstisch-jüdisch, SNO-
stisch und apokalyptisch) für sıch ZUT Erklärung des ebr hınreicht DiIie Verbindung unterschiedli-
cher religiıonsgeschichtlicher Vorstellungen ist VOTI em AUS der eigenen theologischen Zielsetzung
und dem pastoralen Grundanlıegen des ebr erklären. Miıt der Geschichte der kanonıschen AN-
erkennung des ebr ıIn der Iten Kırche und mıt se1lner Textüberlieferung beschlıeßt Weiß den 1N-
struktıiven Fınleitungsteıl.
ichtige und textübergreiıfende Fragen behandelt We1iß ın Exkursen: DiIie Rezeption der Schriuft 1m
Hebr, rsprung und erkun der Hohenpriester-Chrıistologıe, „Ruhe” 1Im HeDT, dıe tellung des
iırdıschen Jesus ın der Argumentatıon des Hebr, Rezeption der Gestalt des Melchisedek 1M Früh-
Jjudentum un Chrıistentum, das „Gesetz“ 1mM Hebr. und der lestament 1mM Ün der (‚laube
und das Abendmahl 1mM ebr. In seinem Exkurs ZU Problem der Ablehnung der zweıten Buße (6
4—6) VCEIMIMAQ der Kommentator zeiıgen, daß dem ebr 1er NIC| Kırchenzucht, sondern

1ne posıtıve paränetische Aussage geht, dıe den Adressaten azu verhelfen will, dıe gegenWwWär-
tıge Anfechtung und Glaubensschwäche überwiıinden. Das entspricht wıederum dem pastoralen
Grundanlıegen des Hebr, das In seiıner eologıe und Chrıstologıe grundgelegt Ist.

uch be1ı der Eınzelauslegung wırd eutlc| WI1IEe der erft. seine theologischen Uun! chrıstologıisch-
soter10logıischen Grundaussagen gezielt In se1in pastorales Grundanlıegen einmünden älßt. Das
ze1g zugleıich, daß CS Weıß gelungen ist. 1ne In sıch schlüssıge Auslegung des ebr bıeten Dabeı
berücksichtigt dıe Forschung bıs In dıe neueste eıt hıneın.

/ weıfellos wırd se1n Kkommentar se1ınerseı1ts uch der Forschung CS Impulse geben Vor em
ber wırd denen, dıe dıe Botschaft des ebr für sıch selbst iIruchtbar werden lassen wollen der

Ife bieten.S1C In der Verkündıgung der Kırche weitgrzugeben aben, eine z  WIC|  ıge Verstehens
Heınz (HEsSeN

SCHEELE, Paul-Werner: Ginade T.iehe Gemeinschaft. Lebenshiılfen AUS den Korinther-
briıefen des eılıgen Paulus. ürzburg 1991 Echter Verlag. 24 S % K 29 —
Bıschof Scheele geht darum, T1Isten mıt der beıden Korintherbriefe spirıtuelle Orientie-
rung geben, amı S1e sıch ın der Hektik des Alltags NıIC. verheren. Er gıbt In seinem uch Ge-
danken wlieder, dıie 1MmM /usammenhang mıt der Vorbereitung auf WEeI1 Exerzıtienkurse für Prie-
ster In Tansanıa entwickelt hat. DiIie beıden Paulusbriefe konnten dabe1 ın besonderer Weise
hılfreiıch se1IN, da NIC| wenıge Ahnlichkeiten zwıschen den Jungen Gemeilnden ıIn Tansanıa und
der (Gemeıinde In Korıinth g1bt. Deshalb können S1C Aaus den Antworten des Paulus lernen.

Da dıe grundlegenden paulınıschen Anschauungen en Tısten für eıne CNrıstliıche Le-
bensführung bıeten, legt der ern Nalıle Überlegungen NUN auch schriftlich ın deutscher Sprache
VO'  S egen seıner einfachen 5Sprache ann das uch vielen als Orientierungshilfe dıenen, zumal C

klar herausstellt, worauf ach Paulus 1m en eINnes Tısten nkommt Heınz („esen
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JOHNE, Karın: Dein Wort wırd mich wandeln. IDER Matthäusevangelıum meditieren. Fre1-
burg Neuausgabe 1991 Herder. 260 S 9 geb., 29,50
ne legt ihr 1981 erstmals erschıenenes uch „Meditieren mıt dem Matthäusevangelıum“ 1UN-
mehr unter einem veränderten MC VO  — Im Unterschie Z Erstausgabe wurde dıe Übersetzung
NIC: AUS der Eınheıitsübersetzung, sondern AUS dem Matthäuskommentar VOIl Gmnilka übernom-
IMNCH, weıl dıese näher e1m Urtext ist. Dıie Meditationen setizen dıe Auslegung des Evangeliıums
VOTauUs. In 20 Texteinheıuten wıird das Matthäusevangelıum meditiert. DIe kurzen Anregun-
SCH den einzelnen Textabschnıitten sınd gee1gnet, den Benutzer Meditatıon un!
führen Man spürt, daß das Buch nıcht Schreıbtisch, sondern AUS der Praxıs des Meditierens und
Betens entstanden ISst. er ZU1 persönliıchen Meditationsanleıitung bletet en sıch uch für SC
meıinschaftliıches etien und für den Gottesdienst Heınz (nNeEesen

ogmatı Okumenische Theologie

DENZINGER, Heıinrich: Kompendium der Glaubensbekenntnisse und kirchlichen Lehrent-
scheidungen. Verbessert, erweıtert, 1Ns eufsche übertragen un! unfier Miıtarbeıt VO  =) Hel-
MUuLtL Hopıng hrsg. Cn HUÜNERMANN. Freiburg Au 1991 erder. XXXVIL, 1706 Sa
Ln., 158,-
Wenn e1INn Werk dıe Auflage erlebt: cheınt ıne Besprechung, Sar Empfehlung überflüssıg, NIC:
lJler‘ Obschon der A‚Denzinger“ se1ıt seiner ersten Auflage 1854 wıederholt umgestaltet wurde, be-
oinn mıt der Herausgabe VO Hünermann 1Ine CN Epoche diıeser für Studıium un: Forschung
ersätzlichen ammlung VO Glaubensbekenntnissen und kirchlichen Lehrentscheidungen.
DDas entscheıidend Neue ist dıe Jjeweıls dem Urtext beigegebene, möglıchst W  T'  T  S Überset-
ZUNg, dıe (beı der eutigen Nnkenntnıs VO Lateın und Griechisch) dıe ertrautheıt mıt der 1IrcN-
lıchen Lehrtradıtion Öördern soll und ann Neu ist uch dıe uiInahme der extie des Vatiıcanum I1
(1n den lehrhaften Teılen seiner onstitutionen, In der SANZCI Konstitulon ber dıe Kırche und ın
den wichtigen dogmatıschen nd moraltheologıschen Aussagen seıner Dekrete und Erklärungen).
Eıne Eıinleitung (S —9 belehrt ber die Geschichte des „DeNZINSET- und ber dıe ıgenart der VOT-

lhıegenden Neuausgabe:; Hınweise ZU theologıschen eDTraucCc des „Denzıiınger“ (9 —13) erläutern
den Stellenwer‘ eıner olchen ammlung (was ich mir für Lalen, für dıe Ss1e auch gedacht ist, eın
wen1g einfacher, klarer un: verständlicher gewünscht hätte); Lesehinwelse (13-19) erklären dıe
Darstellung der JTextvarıanten, W1IEe uch dıe verwendeten Zahlen, Zeichen und Abkürzungen.
Wıe schon ın früheren usgaben bietet der TSte eıl „Glaubensbekenntnisse“ (21—-52) und der
/weıte eıl (chronologisch) -  Okumente des kirchlichen Lehramtes“ S3— VO Klemens ROo-

bıis Johannes Paul Il (einschließlıch des nachsynodalen Mahnschreıibens „Chrıistifideles
laıcı“ VO Dez wobel Jeweıls ıIn deutscher Sprache uUrz In dıe einzelnen Okumente e1INn-
eführt wIird.

Eın teiılweıse IC  @ geordneter und wesentlıch erweıterter Systematischer eX (statt irüher Jez
IMS Seıten) geht den uUblıchen Nndices VOTaUs un: Sschlıe das hervorragende Arbeıitsbuch ab, das
UTrC| dıe Übersetzung und dıe Übersichtlichkeit einem theologischen eseDuC werden könnte
und für das Ian dem übınger Dogmatıker und seinen Mıtarbeıtern nıcht danken ann.

Vıktor ahn

LONERGAN, Bernard Methode In der Theologie. Übersetzt und hrsg. Johannes BER-
ARD, Leıipzıg 1991 Benno- Verlag. 420r En 98,—
1eder einmal möchte ich eıner Rezension 1eDsten ausweıchen, weıl dıe vorlhiegende O:
dologıe des bekannten kanadıschen eologen — nıcht einfach ıne Methodenlehre her-
Öömmlıcher Vorstellung entfaltet, sondern In einem geschlossenen Gedankengang eigentlich BTr-
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kenntnisphilosophıeel dıe INa nıcht referlieren kann, hne dıe einzelnen edanken Schriutt
für Schriutt nachzugehen und erschheben. em handelt sıch ın diıeser Methodologıe
das Hauptwerk des Autors, In dem sSein Denken oıpfelt
ank gebührt deshalb (nNOovannı Sala (Jesuit WIEe uch Lonergan), daß 1n einem ACANWOT' ıIn
den geistigen Werdegang des Autors einführt, dessen Studıum VO  — der Phiılosophıie, ber das der
prachen und Mathematık In dıe eologıe führte, der re als Lehrer (unter anderem der
Gregorlilana In Rom) cdiente.

Lonergan S1E. In der Methode N1IC. 11UT das Regelwerk, dem theologısches TDeEeILEN folgen
hat, sondern den Rahmen eıner schöpferıschen /Zusammenarbeıt, dıe eute VO  — den eologen
1m Kontext der modernen atur- und Geıisteswissenschaften, der zeıtgenössischen Philosophıie,
der Geschic)  ichkeıt, des gemeıinschaftlıchen Praxısbezugs un! geme1insamer Verantwortlichkeıit

eısten wäre. Innerhalb dıeses Rahmens edeute 1e6s dıe Bewältigung VO  - acht ufgaben
(Forschung, Interpretatıion, Geschichte, Dıalektik, fundamentale Besinnung auf dıe Vorausset-
ZUNS VO  — CHre, Systematık und Kommunıikatıon, hne dıe Wiıssenscha N1IC. betrieben werden
kann) Dıesen ufgaben wıdmen sıch unfer der Überschrift „Vordergrund‘ dıe ach den ufga-
ben genannten Kapıtel des /weıten Teıles, dem ıuntier der Überschrift „Hıntergrund“‘ 1mM Ersten
eıl ıne grundsätzlıche Reflexion ber den menschlıchen e1s und seiıne Eınbindung In das
Wiırkliche vorausgeht.
Man muß dem TIUrTier Fundamentaltheologen Johannes Bernard für dıe Übersetzung danken, dıe

dıe edanken I/s eIiIcCcHTer zugänglıch machen. Vıktor ahn

(GJRESHAKE, (Ansbert Greschenkte Freiheit. Eınführung 1n dıe (Ginadenlehre. Freıburg 1992
Herder. 144 S7 geD., 206,—.
ach dem Ersterscheinen der vorlıegenden Eınführung ıIn die (Gnadenlehre ın der el „theolo-
gısches semınar“ 1mM re 1977 und Z7WEe1 weıteren Auflagen legt reshake 1eTr ıne erweıterte
vierte Auflage VO  S

In ihr wiırd dıe ach dem ersten Erscheinen angewachsene Dıskussion und dıe S1e bezeugende I:
eratur In einem zusätzliıchen 1ebten Kapıtel „Zum gegenwärtigen an der Gnadentheologıe
Eın Laiteraturbericht  CC 25 —142) vorgestellt und bedacht Daß sıch el dıe Auseıiımander-
seizung mıt Autoren WI1Ee Schillebeeckx, Küng, GanoCzy, H. Pesch und L. Weımer han-
delt, ın der Teshake se1ıne eigene eologıe profihert, MmMac)| dıe Neuauflage verständlıc| un! kost-
Dar. Vıktor ahn

BÜHLMANN, albert: Die Wende (rJottes Weıte. Weltrelıgionen ordern uns heraus. Reıhe
Topos-Taschenbücher; Maınz 1991 Matthıas-Grünewald-Verlag. 135 S Kl

12,80
Walbert Bühlmann ist, das mer INan seinen vielen kürzeren der größeren Veröffentliıchungen d  n
umgetrieben VO: dem Bestreben, einem den großen Herausforderungen gemäßeren, weıten un
dıe Gegenwart verwandelnden katholıschen ewußtseın beizutragen. In dem vorlıegenden Büch-
lein legt 1ıne Reıihe VO Aufsätzen unterschiedlicher Äänge und Eınzelthematık VO  S Im Jängeren
ersten eıl geht den „„Gott und ater Jesu Christı“‘ ın einer Religionstheologie 2001“ (G(0 —75)
Von Ethnozentrismus und Exklusiıyismus ıst da cdıe Rede, VOIl Durchbrüchen und Rısıken (zu den
wünschenswerten Durchbrüchen gehören gemä dem Verfasser: Durchbruch ZUT kosmischen
reVO elst, ZUT kosmischen Chrıstologıe, ZUT kosmischen Theologie). Der zweıte Aufsatz,
ıne kleine 1iszelle (76 —79), ist eigentlich uüberho. 1efert ber ıne Art Eınleitung 2 dem Kapıtel
ber die Missionsenzyklıka Johannes auls UE Redemptoris MISss1ıO0 („Wırd ‚E1n Miıssıonszeıtal-
ter heraufdämmern‘?‘‘, 124 —135) Ferner nthält das andcnhen Zzwel Aufsätze ber Franz VO'  - Assısı
(„Franziskus, Bruder er Menschen“, 80 —94; „Das Missionsverständnis be1ı Franzıskus VvVon Assısı“,
95-123). Diese Kapıtel enthalten hochıinteressantes aterıal, das vielen Ordensleuten außerhalb
franziskanıscher Gemeininschaften unbekannt se1ın dürifte und das sehr nachdenklıch machen ann.
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uch SONS findet sıch In dem uch 1e1 Anregendes. Schade NUT, daß der Verfasser mıt dem Beur-
teılen und Etikettieren NıC eın wenıg zurückhaltender ist. /u oft wırd ach en Seıten Lob und

ausgeteılt. €e1 ate dem Verfasser Unrecht, WCI ıh als extrem bezeiıchnen wollte (vgl dUus-
drücklich ıIn eiıner schwıerigen rage 49, uch 1S5) ber entstehen leicht Angrıffsflächen,dıe NC}  = der wünschenswerten Dıskussion mancher heıkler, VO  - ıhm 11UT z angesprochener Fra-
SCH ablenken Das Uuchleın eıgnet sıch gul dazu, Denkprozesse In wahrhaftıg wichtigen Fragen der
Kırche In eiıner Welt VON INOTSCH anzufachen, N1IC. Sanz sehr dazu, ıhm Lösungen entnehmen.

etier Lippert

IMBACH, Josef: Kleiner Grundkurs des Glaubens. Düsseldorf 1990 Patmos erlag. 200 S $ Kl
29,50

Relıigiöse Fragen sınd für viele eute wieder wichtigen Fragen In ıhrem en geworden.
Be1l dem gegenwärtigen tarken Interesse elıgıon, das sıch ZU1 eıt VOT em 1m emotıionalen
Bereıch des Menschen festmacht Uun! artıkuliert, ist wichtig, daß cdıe fundamentaltheologischenIhemen, dıe ach den Bedingungen der Möglıchkeıit VOIN UOffenbarung Gottes und Glauben, ach
Wıssen und Glauben ıIn iıhrem Unterschieden- und Aufeınanderbezogensein fragen, daß diese he-
INeN NIC. VEISCSSCH werden. Für dıe theologısche Wiıssenschaft 1€6S immer zentrale TIhemen,

daß uch ın der Jüngsten eıt umfangreıiche fundamentaltheologische er‘' erschıenen S1Ind.
Der Schweizer Iheologe und rdenspriester O0SE Imbach, der seıt 1975 Professor für Fundamen-
taltheologie und Grenzfragen zwıschen Literatur und eologıe der Päpstlıchen theologıschen

San Bonaventura In Rom Ist, legt 1er eiıne „kleine“ Fundamentaltheologie VOIL, eın
Buch, das NıIC 1Ur Theologie Studierende und hauptberuflıc der Theologie Verpflichtete, SOMN-
ern alle theologischen Fragen Interessierte lesen und gul verstehen können.
Was ist das Wesen der Relıgion? Offenbarung als Selbstmitteilung (Jottes Glauben und Denken

Vermittlung VO'  - Glaubensinhalt und Glaubenszeugnis In der und UrCc. dıe Kırche Ver-
kündıgung und en AUsS dem Glauben als Nachfolge Jesu, das sınd dıe großen Ihemen dieses kle1-
11C1I Grundkurses des auDens. Daß Imbach /ugänge ZU Verstehen immer wıieder ber eDen-
serfahrungen aufze1gt, gehört den besonderen Vorteılen dieses Buches. Klemens Jockwig

BÜHLMANN, Walbert: Zivilcourage In der Kırche. Giraz 19972 Verlag Styrıa. L/ Ktz
24 ,50

Der Verfasser hat sıch schon oft ZUT Lage der Kırche weltwel und aktuellef1 Fragen der Evan-
gelısıerung, ber auch TrToblemen der Kırche ın UMNMSCIET: Ersten Welt geäußert. en genlalster
Wurf cheınt MIr seinerzeIıt das Buch „„Wo der Glaube lebt“ BCWESCH SseIN. Verglichen mıt der SC-
waltiıgen und mutmachenden Perspektive Uun! Grundmelodie dieses Buches wird sıch manches Spä-
tere notwendıgerweıise ausnehmen WI1e Varlationen ZU)] Ihema („Wenn ott en Menschen
geht“: „Die en! (Jottes Weıte“; „Weltkirche. Neue Dımensionen. odell für das Jahr 2000“)
Immer wıeder auchen In ühlmanns Büchern neben spiırıtuellen Ihemen („LeEben Sterben
L  en „europäısche“, zeıtbezogene Ihemen auf, se1n Erfahrungsbericht: „Von der Kırche
raumen“. In diıese letzte Sparte gehört uch das vorlıegende Buch Wıe einıge andere Autoren

‚ulehner, Frıes, Häring) ll diıeses Buch auf das verbreıtete Unbehagen vieler Katholiken
eingehen, denen dıe etzten re In der Kırche WIE e1INn Rück-Schritt hınter das Konzıl erscheinen
mussen und dıe diıesen Wahrnehmungen leiden. €1 iıst uhlmann WIEe dıe anderen genanniten
Autoren AdUus einer dezıdıiert kırchlichen Eıinstellung heraus estre posıtıve Hılfen geben und
NIC. dıe ımmung och autfzuheızen. Das muß vorab festgestellt werden. Im einzelnen bletet
Bühlmanns uch eın Gewebe VO  —_ Tatsachenberichten er dıe etzten Tre ın der schwe!l-
zerischen und österreichıschen kırchliıchen Landschaft wıird zusammenhängend berichtet), theolo-
gischen Abhandlungen und sk1ızz1erten Handlungsvorschlägen für dıe nächste Zukunft

Ich habe dem Buch., das ich mıt pannung gelesen habe, allerdings ZweIl krıtiısche Anmerkungen
E machen: Zum einen wırd INan uch ann einer ähnlıchen Einschätzung kommen (müssen) WI1IEeE
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ühlmann, WENN 111a sıch NIC| alle Vereinfachungen eıgen mac. die miıich gelegentlıch selbst
wıeder ärgerlıch gestimm en (z. „Marx dıe Marxısten"", 99; dıe kurzschlüssıge Be-
wertung der WEeI1 Mentalıtäten In der Kırche hne 1e1 Nuancen, 69; hingeworfene Bemerkungen
ber dıe ‚Volkskırche  c und dıe „Gewıssenskırche”, I5 überhaupt 1ıne Leıichtigkeıt 1mM en und
JTadeln und 1m Etikettieren). /Zum zweıten ginge Jjetz! darum, hne das notwendıge krıiıtische Be-
wußtseın abzustumpfen der es beschwichtigen, doch ıne Spirıtualıtät erschlıeßen. dıe VO  —

tieferen Kräften lebt, als das Harmonıisıeren, dıe Linientreue der ber das ständıge Sıch-Wund-
reiben der Entwicklung Sınd (was arl Rahner Der dıe sündıge Kırche WU.:  ©, ist
immer och nıcht uberho und uch aum übertroffen...). Ich INa ZU Schluß 11UT hoffen, daß
diese Krıitik N1IC. jede Krıtik mancher Entwicklungen ausgenutzt wırd, dıe tatsäc  1C
napp Tre ach dem Konzıl Traurıg der ärgerlich machen können. S1e bezieht sich allerdings
auf ngrıffsflächen, dıe uhnlmann unnötigerwelse jenen bietet, dıe Sse1n nlıegen nıcht möÖögen.
bDer das nlhegen besteht CC und sehr vieles Informatıon, Analyse und Therapıevor-
schlägen AUS dem uch wırd dem gehören, Was schmerzhaften Nutzen tıften ann.

eier Lippert

AÄDAM, Adoaolft: Die Eucharistiefeier. Quelle und Gipfel des auDens. Freiburg 1991 erder.
135 &. K 19,850
Eınem kurzen einführenden Jeıl, der dıe tıftung der Eucharıstıie., dıe überlieferten Stiftungsur-
kunden un dıe historische Entwicklung der eistieler behandelt, O1g 1ıne detaılherte Erläuterung
der emente der MeMNRfeıer In der erneuerten Gestalt dam begnügt sıch €1 NıC mıt einer
bloßen Beschreıibung, sondern geht uch Jeweıls auf Inn und Bedeutung der einzelnen Handlun-
SCH einschließlich der (Jesten en Hınweilse einıgen besonderen Formen der ebtfeıer (Messe
mıt Kındern un! Jugendlichen, Gruppenmesse) und ZUT Inneren Verbindung VO Sonntag und Me+L-
feler runden ıe Darstellung ab.

Die Ausführungen Sınd ın eiıner klaren, uch für Nıchttheologen verständliıchen Sprache geschrıe-
ben und vermıiıtteln einen Eınblick in ufbau und Inhalt der MeMNfeıier. Deshalb ann INan

allen, dıe Interesse daran aben, dıe Messe bewußt mıiıtzufelern, dieses Buch empfehlen.
Allerdings ist ıIn dem Abschnıtt ber den zweımalıgen Kommunionempfang selben Jag (S.
ıne Korrektur anzubrıingen, dıe jedoch den Wert des Buches insgesamt nıcht schmälert. DıiIe ANSC-
ührten Bestimmungen sınd UrTrC! das CLG kırchliche Gesetzbuch VO  — 1983 uUuberho. Danach ist
eın zweımalıger Empfang der Kommunion N1IC bloß be1 bestimmten Gelegenheıten gestalttel, SON-

ern immer dann, WENN Jjemand einer_ zweıten Eucharıistiefeiler teilnımmt (can 917)
OSE; Schmuitz

Die verdrängte Freiheıit. Fundamentaliısmus ın den Kırchen. Hrsg. ermann KOCHANEK.
reiburg 1991 erder 280 S $ Kt.; 39 ,—.
Es o1Dt eute QUCT Urc! dıe Religionen hindurch fundamentalıstische Strömungen und Phä-
NOINENC, VO  — Chomeıinı bıs katholischen Gruppilerungen mıt heimlıcher Sympathıe für Lefebvre,
V OIl den Verfechtern eiınes „‚bıblıschen“ Großisrael bıs ZUT amerıkanıschen OFa qJjority. Weıl dıie
Kritisierten meıst bestreıten, Fundamentalısten se1n, g1bt N1IC L11UT Dıskussionen dıe In-

fundamentalıstischer Art, sondern auch darüber, ob den Fundamentalısmus überhaupt
gäbe und worın bestehe.

In dem Buch, das VOT einiger eıt VOIN Beıinert herausgegeben worden ist (wir en S bespro-
chen), hat der Herausgeber 1n Zzwel Aufsätzen bereıts Klärendes gesagt. Während dort Jjedoch
hauptsächlıch katholischen Phänomenen kritisch nachgegangen wurde, dıe fundamentalıstischer
Prägung se1in schienen, wiıird 1M vorliegenden Buch der Kreıs der Aufmerksamkeıt weıter BCZO-
SCH und VO  S N1IC wenıger als unizehn Autoren erforscht.

UunAacCAs werden „Grundstrukturen des Fundamentalısmus‘® analysıert (12—-93) €1 kommen
„Psychische Aspekte des Fundamentalısmus“ ZUT Sprache Funke), wırd geschau auf „IC-

lıgıonsınternen Fundamentalısmus innerhalb des atholzıs Ebertz, der Be-
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TI wırd näher ausgelegt oheısel,=Das zweıte Kapıtel nthält TDelIten ber „Tunda-
mentalıstische Jlendenzen In der Geschichte der katholischen Kırche und der L1EUETEN eologie“(96 —154) und besteht AdUus TEe1 Aufsätzen Rıvinıius geht dem „Fundamentalısmus iın der Kır-
chengeschichte“ ach (96-—-114), Schilson ur! Fundamentalısmus „1N kırchlicher re und
Praxıs“ ach5Das drıtte Kapıtel spricht VO „fundamentalıstische(n) Bewegungen 1n
den ırchen“ —_-  y das vierte VO „Fundamentalısmus ıIn den Weltreligionen“—
Das Buch bletet ıne wıllkommene Ergänzung und Weıterführung des Beıinertschen Bandes. So,
WIE S1e tatsächlıc sınd, ergänzen el Bücher sıch: obwohl VON der inhaltlıchen Dıisposition her
das VO  — ochane herausgegebene uch mehr umfaßt als das VO'  = Beıinert, den ortigen Ihemen-
bereıich ber uch mıt „abdecCkt.. möchte ich keines VON beiden mıssen, WENN darum geht, sıch In
dem eutigen Wırrwar orlentieren. In dem allenthalben das Sıch-Anklammern scheinbare
Verläßlıchkeiten mıt Festigkeıt des Glaubens verwechselt wırd. Obwohl der Kreıs weıt SCZOBCHISst, wırd 1m allgemeınen 1ne Verwendung des Begrıffs Fundamentalısmus vermieden, dıe breıt
angelegt ist, daß 1113  — darunter es ırgendwıe Unduldsame fassen ann (1n einem Taschenbuch
ber Fundamentalismus scheıint MIr St. urtner dieser Gefahr nachgegeben haben).
Natürlıch werden uch ach diıesem uch diejenıgen, dıe als Fundamentalisten erscheınen, 16S$ VO  —;
sıch welsen. en aber, dıe spüren, daß sowochl dıe Auszehrung des Glaubens als uch das unda-
mentalıstische Suchen ach Ersatzsıcherheiten Zwel gleich schlımme Gefahren sınd, wırd dieses

aiur ank
Buch viele Anregungen geben können. Dem Jungen Pastoraltheologen VO  > an. ugustin gebührt

efier Lippert

W IRSCHING, Johannes: ırche un Pseudokirche. Konturen der Ääres1]e. Göttingen 1990
Vandenhoeck Kuprecht. 282 Sa K, 38,—
Der Verfasser versucht, das Ihema „‚Kırche und Ääresıie“‘ grundsätzlıch und auf breıter Quellenba-
S1S systematısc. abzuhandeln Es geht nıcht 1ıne kırchengeschichtliche Darstellung, In der 1mM h1-
storischen T1 das Entstehen VO  — Häresien und deren Gründe aufgeze1igt wiırd, vielmehr wırd das

könnten.
Problem untersucht, WI1IeE Kırche un: Pseudokırche, Ääres1ie begrifflich eindeutig gefaßt werden

Dıiıe Arbeıt ist In zwel große Abschnitte gegliedert, dUus denen bereıts dıe ichtung ersehen werden
ann. Der erste Abschniıtt lautet. „Kırche dıe Gemeinschaft des aubens  “ der zweıte Abschnıiıtt
„Pseudokirche die Überbietung des Glaubens  “ Dıie beıden Hauptabschnitte sınd Jeweıils untier-
el ın Untersuchungen ZU) Begrıff der Kırche DbZw. UL Begrılf des Häretischen und ZUT Theorie
der Kırchen bzw. des Häretischen Der Begrıff der Kırche wırd anhand der neutestamentliıchen
Aussagen und der Interpretation artın Luthers verdeutlicht. Hervorgehoben wırd dıe glaubens-
mäßıige und spirıtüelle eıte der Kırche und iıhre prinzıpijelle UOffenheıt, dıe sıch N1IC In ıne äaußere
Formel der Struktur fassen älßt. Zur Erhellung der Theorıie der Kırche wırd VO  —_ ihrem Entstehen,
ihrem eın und ihrem Unterwegssein gesprochen. DiIe unterschıiedlichen Entstehungsmodelle WCI-
den vorgestellt und geprüft Betont wird der christologische ezug der Kırche. Besonders sınnfäl-
lıg wırd 1€e6s ıIn der Kanonbildung, In dem die Kırche siıch selbst auf iıhren christologischen rsprungbezieht und Jer 00 Kriteriıum gewinnt, sıch selbst und ihre Geschichte ständıg VO  — diesem Chrıistus
her überprüfen und korrigieren lassen.

Sehr hılfreich sınd dıe Ausführungen ZU Begrıff des „Häretischen“ und ZUT „Ketzere1‘“. Weıterhin
werden der „Jektenbegriff“ und der VOonNn Luther Begrıff der „Schwärmerei“ untersucht.
Angesichts der geschıichthıchen Erfahrung, daß iIrüher als häretisch verurteılte Meınungen heute
durchaus Raum innerhalb der Kırchen aben, ergıbt sich das Problem, das Häretische theoretisch

erfassen. Untersucht wiıird dıe äres1ıie als Gemeinschaftsphänomen und als Glaubensphänomen.
Das eigentliche Erkennungszeıichen des Häretischen liegt ber 1im Phänomen der Überbietung.Hıer wırd ıne Wahrheıt der Siıcherheit gesucht, dıe sıch mıt dem In der Schrift geoffenbarten (9°5hme
STUS nıcht begnügt Der Häretiker ist mıt der Auslieferung seINESs Selbst 1m Glauben Chrıistus
NIC. zufrieden, sondern SUC. darüber hinausgehende Evıdenzen und hält seinen Weg für den al-
ternatıvlos eINZIE möglıchen.
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Das Buch eST1IC| UrCc dıe Heranzıehung re1IC|  iıchen Quellenmaterıals und UrCc ıne meditatıve
spirıtuell anspruchsvolle Sprache Es regt d VO  — der Außerlichkeit und Geschäftigkeıit des kırchliı-
chen Alltags abzusehen und sıch auf dıe tragenden Grundlagen besinnen. DiIies ist VOT em des-
halb notwendiıg, weıl dıe TeENzZeEeEN zwıschen Kırche und Pseudokiırche nıcht endgültıg und schari DC-

werden können. Eın insgesamt anregendes uch VOI em UTrC| se1ıne Konzentration auf
einıge wenıge Aspekte. DIies wiegt schwerer als der Hınwelıs, daß vielleicht nıcht dıe esamte Breıte
und eıte der ematık abgehandelt worden ist. olf eCOo

ROTHEN, Bernhard. Die Klarheıt der Schrift. eıl Martın Luther. Die wıederentdeckten
Grundlagen. eıl arla Eıne Kritik. Göttingen 1990 Vandenhoeck uprecht.
2672 D S.. Kite: 38,—.
Nıchts wenıger unternımmt Rothen ın seinen beıden vorgelegten Bänden, als „eınen /ugang

fiiınden den Grundfragen er eologıe“ 1 ıttel hlerzu ist ıhm dıe Rückbesinnung dar-
auf, dal3 für Luther dıe Schrift das erste Prinzıp BCWESCH sEe1 (Prımum Princıpium). DiIies bedeute
mehr als dıe Annahme, dıe Schrift sSEC1 ın der theologıschen Dıskussion dıe eınzIge Quelle un! dıe
letzte Norm. 1elImenNnr gehe darum, daß dıe gesamte eologıe unmıttelbar AUS der Schrift her-
Aaus entwiıckelt werden mMuUu Dıies se1 deshalb möglıch, weıl dıe Schrift ın sıch NaC. der Auffassung
Luthers) klar sel1. DIie Aufgabe des eologen bestehe deshalb NıC. darın WIE meıst In der 110-

dernen eologıe geschıeht angebliche Unstimmigkeıten der Schrift VO' einem oft NIC| weıter
diskutierten Standpunkt AUS aufzulösen, sondern auf dıe Schrift hören und siıch iıhrer inneren
arhneı tellen Die Schrift sSe1 klar, weıl S1e als (janze unmıiıttelbar (jottes Wort ist.

DIie vorgegebene Klarheıt der Heılıgen Schrift se1 für Luthers Denken dıe Grundtatsache SCWCSCH.
Er se1 N1IC| VO'  — eıner grundlegenden Tre ausSsCcSgangcCh und diese Grundtatsache gelte für dıe
moderne eologıe zurückzugewıinnen. Wiıe sehr dıese Selbstverständlichkeıit der modernen Theo-
ogıe TOLZ en Rekurses auf dıe Schrift verlorengegangen sel, erläutert Rothen 1m zweıten Band

e1Ispie‘ arl Barths.

Auf breıter Quellenbasıs entwiıickelt der Verfasser zunächst Luthers Verständnıiıs VO der eılıgen
Schrift. S1e ist ın ihrer Gesamtheıt Gjottes Wort, auf das hören gıilt In reı apıteln entfaltet

eingangs, daß dıe Heılıge Schrift selbst (jottes Wort un N1IC| 1UTr Zeugn1s VO'  =) ıhm ist. Sodann,
dalß (jJottes Wort hierin für uUunNns ın ausreichender arheı enthalten, un! schlıeßlıch, daß dieses Wort
(Gjottes für unNns so gewiß Ist, daß WIT hıerauf das en bauen können.

DıIie 1m ersten and CWONNCNHNCH Ergebnisse werden 1mM zweıten and mıt den Posıtionen arl
Barths verglichen. Hr WIT: arl ar VOIL, nıcht eIWwAas Talsch gemacht, sondern 1ne CUu«c TUnd-
legung der eologıe versucht en (IL, 193) Er und andere eologen gingen N1IC| VO  — der
offenen Vorgabe der Schrift als (jottes Wort aUuUs, sondern entwiıickelten (wenn uch AUs der Schrift)
eın ın ıhren edanken vorformulıertes theologisches System.
Die beıden Schriften sınd VOT em für den systematıschen eologen 1ne Herausforderung für
se1ine eıgene Arbeıt. Das Grundanlıegen ıst sicherlıch ernstzunehmen und ıne Anfrage dıe heu-
tıge eologıe. Allerdings darf I1a auch iragen, ob eın olcher systematıscher Zugriff auf dıe
Schrift möglıch und ob dıe Schrift gleichsam 1m phılosophıschen Sınne als Princıpium verstehbar ist.
Der Verfasser selbst blendet den historischen Vorgang der Reformatıon und die geschichtliche Be-
deutung und Wiırkung des Schriftprinzıps Ssouveran AU!  7

Er entwickelt das Sola Scriptura als eıtlos gültıges Prinzıp, das Luthers eigentliches nlıegen AdUuSs-

drückte und uUunNs eute och verpflichte. Das ist insofern richtig, als alle eologıe sich jeder eıt
als Schrifttheologıe verstanden hat /war ist diıeser NSpruc be1ı Luther besonders berechtigt, Je-
doch unterhegt uch den Fragestellungen und Bedingungen se1iner eıt. uch bleıibt dıe hiıstor1-
sche atsache, daß dıe Formulierung des Sola-Scriptura-Prinzıps 1m geschichtlichen Ablauf der Re-
formatıon für Luther zunächst einmal dıe Gewinnung eiıner Autorıtät gegenüber den
Bestehenden edeute: hat. Dies ist uch VON seinen Anhängern und VON den tragenden Schichten

olf ecCcoder Reformatıion aufgefaßt worden.
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BARTH, Hans-Martın: Einander Priester SeIN. Allgemeınes Priestertum ın Öökumeniıscher
Perspektive. Göttingen 1990 Vandenhoeck uprecht. 250 S ktn 38,—.
1e] der 1er vorgelegten Untersuchung ist CS, dıe Ur des Laıen wıeder 1INs ewußtseın en
und In en Kırchen tärken. DiIies soll gelıngen Urc. eın edenken der „theologıschen
Basıskategorie“ des allgemeınen Priestertums. Der Verfasser 111 damıt ıne verdeckte und VETISCS-
SCHE reformatorısche 1NSI1IC| IICUu beleben un! für dıe- ökumeniısche Dıskussı:on fruchtbar machen.
Was allgemeınes Priestertum inhaltlıch meınt, wırd den Konzeptionen artın Luthers, Phılıpp

Speners und Johann Hınrıch Wicherns 1mM reformatorischen Bereıch untersucht. Diesen Kon-
zeptionen werden dıie Überlegungen des /weıten Vatıkanıschen Konzıls ZU Laıenapostolat, AN-
satze der Orthodoxıie ZU[r Bedeutung des Laıen und moderne Überlegungen untier dem Gesıichts-
pun ‚Kirche als Basısbewegung‘“ ZUT Seıte gestellt.
Es handelt sıch eın materıal- und kenntnisreiches Buch, das einen wichtigen Beıtrag ZU Ver-
ständnıs der Ekklesiologie In der eutigen ökumenischen Dıskussion elısten ann. Eın eubeden-
ken des Priestertums er Gläubigen ist ohl In der Lage, dıe Öökumeniısch manchmal festgefahren
erscheinenden Fronten in der Dıskussion das Amtspriestertum aufzulockern und auf e1In 1eife-
CS Verständnıis zurückzuführen.

nfragen Öst das Buch insofern dUS, als e1m Lesen reC| bald der erdacC entste. daß 1er dıe
berechtigte Neubesinnung auf Wert un: UrT'! jedes einzelnen Tısten einem Begrıff festge-
MmMac| wird, der einerseıts dıe ıhm aufgebürdete Last N1C| Lragen vVCeIMAaB, andererseıts uch
ohl aum dem Empfinden größerer Gruppen VO'  $ Gläubigen In den unterschıiedlichen Kırchen
entspricht.
IDıIe VON Luther entwickelte re VO' Priestertum eT Gläubigen ist ZWarTr dıfferenzliert arge-
tellt; jedoch wırd nıcht Sanz eutlc| daß _uther VOI em darum g1Ng, einen VOT dem Evange-
l1ıum N1IC. rechtfertigenden wesenhaliten nterschıie! (Standesunterschied) abzubauen. Obwohl
alle TIsSten Urc dıe auie Anteıl Chrıstus und seinem Priestertum aben, g1bt dennoch den
Unterschie: des mtes. Dieses Amt ist e1in Diıenst den anderen; erforderlıich ist des Of-
fentlichkeijitscharakters der Kırche Von hıerher erklärt sıch uch seıne besondere Beziehung ZUT

Eucharistie, dıe N1IC. eutlc herausgehoben wIrd. Da der lutherische Ansatz N1IC| BAllZ nıt
dem Konzept des Autors übereinstimmt, erg1ıbt sich für ıh dıe Notwendıigkeıt, verschiedentliche
Wıdersprüche und Krıtıkpunkte aufzuzeıigen. Insgesamt cheınt wenı1g eachte: se1n, daß 6
ther eın ın sıch geschlossenes 5System des Priestertumes er Gläubigen entwiıckelt hat, sondern
daß dıe verschiedenen emente., dıe WIT eute zusammen(Ttragen können, AUS Kampfschrıiften sStam-
INCNH, dıe sıch eweıls unterschıiedliche Gegner richteten

Hervorzuheben ist dem uch dıe Absıcht, e1m ökumenıschen eSspräc| der Kırchen nıicht
be1l der Diskussion der jeweılıgen Amtsstrukturen belassen. Da das Amt immer 1UTr Dıenst
en TISten Se1IN kann, gılt CS, dıe Wertigkeıt des einzelnen TrTısten und der Gemeininschaft er
T1ısten LICUu entdecken Das Priestertum er Gläubigen iıst letztlich 11UT als spiırıtuelle TO.
verstehen, ın der dıe erantwortung un uch dıe Fähigkeıt er Tısten ZU USdTUuC Oommt,

olf ecCcofüreinander Verantworfcung VOTI ott tragen.

Moral- un Pastoraltheologie

WEBER, elmut Allgemeine Moraltheologıie. Ruf und Antwort. (iraz 1991 Verlag Styrıa.
354 S’ Ln., 49,80
Es g1bt 1mM Vollzug des Bücherbesprechens NIC| ben häufıig dıe Sıtuation, dalß e1n Rezensent e1m
Lesen vergıißt, daß das gerade Gelesene besprechen hat; daß ıhn das Interesse soweıt
pac| daß dıe oft ästige krıtische Wachsamkeıt eın wenı1g zurücktreten Garf, weiıl Ial DıIie-
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CN Buch ist ınfach gul SO ergıng MIr mıt ebers „Allgemeıner Moraltheologie“. Hıer haben
WIT ndlıch eın andbuc| das uch Studenten als wirklıche Stuchjenhilfe cdienen kann, und ZWarl AUS
dreierle1 Gründen Erstens behandelt den der sogenannten Fundamentalmoral umfassend
(darın geht ber das gleichnamıge Werk des verdienten Böckle hinaus):; zweıtens ist C-
sprochen gul lesbar:; drıttens geht auf 1ne Weiıse Jjeweıls auf dıe heutige Problemlage eIn, W1E INan

In anı  uUuchern eher selten ennn

Im einzelnen werden behandelt: „Das bıblısche Fundamen  C6 (: Kapıtel, f83); „Der sıttlıche An-
spruch“ Z Kapıtel, 85 —169); „Dıie Wahrnehmung des sıttlıchen Anspruchs 1m (GewIissen“‘ © KapIı-
tel, 171e ZU00 .„Die Antwort auf den sıttlıchen nspruch“ (4 Kapıtel, D337) Dabe1 ann diese
aupteıinteiulung nıcht dıe der behandelten Aspekte ahnen lassen. SO nthält das zweıte Ka-
pıte „dıe re VO Naturgesetz‘‘, den „Lösungsversuch der ıtuationsethık“‘, „Fragen der
teleologıschen Normbegründung‘ und beachtenswerte Überlegungen ber „das Wohl der Person
als Kriterium der Oral‘* en der Stoffülle und der übersichtlıchen Gliederung erleichtern Je-
weıls Zusammenfassungen und Schlußreflexionen das Verständnıis.

en sovıel Zustimmung wıeg vereıinzelter Wıderspruch, den ich Posıtionen des Verfassers
spüre, her ger1ıng. Es g1bt ihn, un! manchen Stellen wäre ohl weıter dıskutieren der uch
Fınspruch rheben (sSo ich, 1UTr e1in e1ıspie. geben, dıe nachbıiblische Ausweıtung des
nhalts der 10 (Gebote nıcht für glücklıch. Man sollte doch uch sehen dürfen, W1e fundamental eIN-
fach ora 1mM Ansatz einmal BCWOSCH ist ber solche rwägungen verbleiben anı
zweıtrangige Kınwände aufzuzählen, möchte iıch heber der Genugtuung USdTrTuC geben, daß WIT
jer eın andbuc aben, das informiert, ar und weıterhiulft. eier Lippert

WITTRAHM, Andreas Ein Leben lang IM Aufbruch. Bıblısche Einsichten über das Alterwer-
den Freiburg 1991 Herder. 209 S7 geb., 28,—.
An Büchern ber er und Alterwerden ist eute eın angel. Das Bedürfnis ach Wegegeleıt für
dıe immer zanlreıcher werdende altere Generatıiıon cheınt groß se1InN. Das vorlhiegende uch des
Leıters des Referates „Kıirchliıche Altenarbeıt  66 1m Bıstum Münster stellt bıblısche Gestalten und
bıblısche extfe als Begleıter für dıe re der zweıten Lebenshällfte VO  S Es eıgnet sich nıcht 11UT für
dıe angesprochenen äalteren Menschen, sondern g1bt uch gule Anregungen für alle, dıie In der DBı
wachsenenbildung und Altenseelsorge tätıg SINd. Heınz üller

en UuıU. christlicher Verantwortung. EKın Grundkurs der ora Hrsg. Johannes (JRÜN-
DE  a Bd  k Grundlegungen. Reihe Schriıften der katholischen Akademıe 1n Bayern,

141 Düsseldorf 1991 Patmos Verlag. 192 S7 K 29,80
Im vorlıegenden ersten eıl eINnes „Grundkurses oral“ egen einıge anerkannte Moraltheologen
bzw. Ethiker einıge Grundbeıiträge ZUT 5S0O8. Fundamentalmoral VO  Z Auer schre1ı ber den Men-
schen als „Subjekt verantwortlichen andelns  CC (14—40) Keller behandelt Freiheit und Bindung
(41— 62); (Gründel iın das Ihema „Person und Gewılssen“ eın (63-85) Heiınzmann stellt
sıch der Trage ach dem Verhältnis des Christlichen ZU umanen (86-—-112); R. Spaemann be-
schreıbt Tıstlıche Verantwortungsethik“ (113 —134); 1ef schreıtet den bleibenden Bereıch ab-
oluter erte und unveränderlicher Normen ab (135 —161), schlhelblıc! Antonellus Elsässer ın
den Bereıich VO:  ! un und Schuld Umkehr und Versöhnung (162 —185) en

Der Gesamteıindruck, den das Buch hınterläßt, blıeb beı mMI1r zwıiespältig. Es ist nıcht verkennen,
daß beı den Autoren unterschıiedliche Posıtıonen hınter ıhren Darlegungen stehen. Manches, WI1IEe
{wa dıe starke Ablehnung gegenüber dem moralıschen Dıskurs ın der offenen Gesellschaft (vgl
uch Fragestellung S 161) be1l 1e der dıe Zuspitzung auf dıe Freiheıit als Zentralwer be1l

Keller, vermochte ich nıcht rec nachzuvollziehen (die „weıterführenden Fragen“ aus dem eıl-
nehmerkreıis der ursprünglıchen Vorlesungsabende, dıe jedem Kapıtel notiert werden, können
den rpanchmal ratlosen Leser rösten...). Was Elsässer als Beıchtpraxıs beschreı1bt, hat den
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Wahrheıitsgehalt, W1e iıhn Karıkaturen en rgendwo stimmt CS, und stimmt uch wıeder
N1IC Daß In der gelebten Beıichtpraxıs neben dem Verftfall In Routine uch vertieiende Neuent-
deckungen o1bt, bleıibt unerwähnt.

So bleıbt der 1INATUC| 1mM SAaNZCH In der Schwebe. Hılfreiche und eingäng1ıge Gesamtperspektiven
WIE dıe Von Auer der dıe zutreitende etonung VO  S er Verkanntem be1l Heınzmann STC-
hen neben schwer Erschließbarem. Eın eseDuUC Moralfragen ist das Buch geworden, eıl eines
TUN!  Urses ohl nıcht eifier Lippert

SCHERZBERG, Lucıla: Sünde Un Gnade In der Feministischen T'heologıie. aınz 19917 Mat-
hıas-Grünewald-Verlag. 258 S E kt.. 306,—.
ott ereıgne sıch als Immanenz In Jesus und In un  N amı sSEe1 dıe „transzendental-männliche alis
esvorstellung“ aufgehoben und dıe „androgene“ (männlıche Bıbelsprache VO (Gjottes „Allmacht,
Allwıssenheit und Allgegenwart“ habe eın nde. ‚Ott SE1 „„EINSAM, beziehungsbedürftig, dıe aC
ın Beziehung“ un dıe Menschen erfahren sıch als Miıtschöpferinnen und Miıtschöpfer, 1tarDel-
terınnen, und Miıtarbeıter, Jüngerinnen und Jünger.
„deEXISMUS“ sSEe1 en anderes Wort für un und bedeute (allerdings nıcht beı en Autorinnen)
1e] WIE Trennung VO  s dem, W d> ehedem zusammengehörte: Frau und Mann, Körper und eıst,
atur und ensCcHh, ensch un Gott, Iranszendenz und Immanenz.

Feministische Theologinnen der ethıschen ıchtung werden VO Lucı1a Scheriberg‚ kath Theologın
uUun:! seıt 1989 Leıterıin der ATD-=- und Forschungsstelle für Feminiıstische eologıe der afh.-
Iheol Fak In Üünster. in iıhrem Buch g  Uun! und Naı In der Feministischen JTheologıe“ befragt
und kommentıiert. Ebenso geben sıeben Autorinnen der asthetischen ıchtung darüber ihre n
WOTLT

Die Rechtfertigungslehre se1 11UTr männlıich erfahrbar, WEeNnNn nämlıch „dSünde als StO1Z “ als das
„Soseınwollen“‘ WI1Ee Gott, nämlıch männlıch definiert werde. Die „DSünde“ der weıblichen ensch-
heıtshälfte se1 jedenfalls dıe Selbstverneinung, wobel Selbstüberhebung WIE Selbstverneinung dıe
beıden großen Versuchungen des menschliıchen (rJe1lstes selen. Der Ort der Gnadenerfahrung SE1 die
Frauenbewegung selbst Eınfach Urc Partızıpation entwickle sıch das Selbstsein und Personseın
der Frau un! TE ıhrer anzheı In eıner s1e hörenden Kırche. Dıie „Frauenkırche“ sEe1 der erste
Schritt 1mM Exodus AUS der patrıarchalıschen Machtkirche der Männer heraus zunächst als uto-
nomı1e verstanden, ann ber als das Heılseın des Körpers. uch lesbische 1e SC1 darunter VCI-

stehen, 1L1UT WCB muß seın VO /ugewılesenseın ın die hete_rosexuelle Geschlechterrolle DIs
eute.

Gottes-, Aachsten- und VOI em Selbstlıebe selen wesenseigene Fähigkeıten des Menschen. Dıe
Frauenkırche se1 als kleine Basıskırche mıt sozlalen ufgaben und hne Hıerarchıe ach der hrı1-
stologıe 1UN der (Ort der Pneumatologıe, dıie Immanenz (jottes ZU USdTUC: bringen
Basıs sSEe1 dıe dıe „Jesusbewegung“ (darunter ist dıe eıt des hıst. Jesus ach arkus und o
hannes verstehen) und dıe „ Taufformel“ Gal ‚26 —28, Paulusworte, als och für Treıher un
Gleichheit eingetreten se1 SCNAUSO WIEe den eın ZUT patrıarchalıschen Männerkiıirche gelegt
habe.

In der äasthetischen ıchtung der Femmuistischen eologıe lassen sıch ach Scherzberg TEL Grup-
pCNH unterscheıiden. Dıiıe 1n Zugang Zz7u IThema durch tiefenpsychologische DZW. psycho-
analytısche TheorIien.

DiIe zweıte Gruppe se1 religionsgeschichtlıch und mythologisch-orientiert charakterıisierbar.

Be1l der drıtten Gruppe komme mMYStISC ZUT Vereinigung mıt der „Göttin DZW. ZUTr Aufdeckung
des wahren Selbst.

Soll! INan das Buch lesen?
DIe femmniıstische Sprache ist gegenüber der „androgenen“ jedenfalls uneingeübt un! uneiınheitlich
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Theologisch W1Ee menschlıch Dbleıbt das Buch hne LÖsung, weder ann dıe patrıarchalısche Män-
nerkırche, soweıt S1e dıe Frauen ausschaltet, überzeugen, och dıe Umkehr ın ıne „Frauenkırche“
mıt eıner Rückkehr(?) ZUT „Göttin
Der „S5EXISMUS“, WENN als dualıstische Irennung verstanden werden soll, ist In _UIISCI”CI' Welt
abänderlich Unsere Aufgabe ist Ja auch, das Schwache mıt auf UNsSsCICI Weg nehmen und
„herrschen“ als „dıenen“ verstehen WEeNN WIT erns nehmen wollen mıt UNsSseTECIN Anfang be1
Jesus TISTUS. DiIe Frauenbewegung ze1g sehr eutlıc. daß „Sünde“ männlıch WIE WE1DIIC: als
OlIZz, als das Soseiınwollen WIE ott verstehen ist mıt der olge der Unterdrückung der atur,
des Körpers und des anderen, WEeNN ich miıch ZU Herrn ber das en In MIr der den andern
neben MIr mache...

Immer hat das Olk geschrıen und ott gehört Jesus hat U1l den Weg A hörenden Kırche SC-
ze1g Natürlıich mussen eologen das uch der Theologinnen lesen natürlıch mu der ensch
hören und antworten und Antwort aushalten. Gertrud VO  — StoschTheologisch wie menschlich bleibt das Buch ohne Lösung, weder kann die patriarchalische Män-  nerkirche, soweit sie die Frauen ausschaltet, überzeugen, noch die Umkehr in eine „Frauenkirche“  mit einer Rückkehr(?) zur „Göttin“.  Der „Sexismus‘“, wenn er als dualistische Trennung verstanden werden soll, ist in unserer Welt un-  abänderlich. Unsere Aufgabe ist es ja auch, das Schwache mit auf unseren Weg zu nehmen und  „herrschen“ als „dienen“ zu verstehen —- wenn wir es ernst nehmen wollen mit unserem Anfang bei  Jesus Christus. Die Frauenbewegung zeigt sehr deutlich, daß „Sünde“ männlich wie weiblich als  Stolz, als das Soseinwollen wie Gott zu verstehen ist mit der Folge der Unterdrückung der Natur,  des Körpers und des anderen, wenn ich mich zum Herrn über das Leben in mir oder den andern  neben mir mache...  Immer hat das Volk geschrien — und Gott gehört Jesus hat uns den Weg zur hörenden Kirche ge-  zeigt. Natürlich müssen Theologen das Buch der Theologinnen lesen — natürlich muß der Mensch  hören und antworten und Antwort aushalten.  Gertrud von Stosch  ... Und führe uns in Versöhnung. Zur Theologie und Praxis einer christlichen Grunddi-  mension. Hrsg. v. Erich GARHAMMER, Franz GASTEIGER, Hans HOBELSBERGER und Günter  TiscHLer. München 1990: E. Wewel. 386 S., kt., DM 38,-.  Im Vorwort dieses Sammelbandes wird ein Augustinus-Wort zitiert, das in einem Apostolischen  Schreiben von Papst Paul VI. aufgegriffen und erweitert worden war: „Die Kirche ist, weil sie eine  versöhnte Welt darstellt, auch ihrem Wesen nach eine stets versöhnende Welt.“ Dem steht im glei-  chen Vorwort die Feststellung des Salzburger Dogmatikers Gottfried Bachl gegenüber: „Die Kir-  che lebt nicht nur in einer Welt der Konflikte, sondern erzeugt selber Konflikte und wird von ihnen  bestimmt... Wenn die Kirche ihre prophetische Kompetenz gegenüber der Gesellschaft wiederge-  winnen will, muß sie ihren verbalen Aufwand in Richtung Versöhnung reduzieren; statt dessen  sollte sie sich die Mühe machen, reicher zu werden an praktisch versöhnendem Verhalten“ (9f.).  Die Kirche ist demnach also nicht schlechthin versöhnte Kirche. Was sie tun könnte und sollte, wird  von den 29 Mitarbeitern in den Abschnitten „Biographische Spuren“, „Zugänge“, „Versöhnung  innen“, „Exemplarische Herausforderungen“ an der Biographie konkreter Personen, an Beispielen  der kirchlich-religiösen Praxis und am Handeln kirchlicher Gruppen und Gemeinschaften vorge-  schlagen. Man mag mit manchem, besonders einigen undifferenzierten Vorwürfen an die Adresse  kirchlicher Amtsträger, nicht einverstanden sein; die vielfältigen Aspekte, die von den Autoren  eröffnet werden, geben jedoch hilfreiche Impulse für ein versöhnendes Handeln der Kirche und in  der Kirche. Dabei sollte nicht übersehen werden, daß dies nicht allein die Leitung der Kirche, son-  dern jeden einzelnen Christen angeht.  Heinz J. Müller  Die Beichte. Hrsg. v. Ernst Henze. Reihe: Dienst am Wort, Bd.55. Göttingen 1991: Van-  denhoeck & Ruprecht. 160 S., kt., DM22,-.  Um Mißverständnisse zu vermeiden, sei von vornherein darauf hingewiesen, daß esl in dem vorlie-  genden Buch nicht um die Beichte in der katholischen, sondern in der evangelisch-lutherischen Kir-  che geht. Dennoch lohnt es sich für Katholiken weiterzulesen.  Die Ausführungen beginnen mit einigen kurzen; aber dennoch informativen Aufsätzen, die zum  Gespräch ermuntern wollen. Darin werden behandelt: Die Bedeutung der Beichte für das christli-  che Leben, die in der heutigen Literatur enthaltenen Aussagen über die Beichte, die historische  Entwicklung des Bußinstituts, die reformatorische Lehre von der Beichte, das Verhältnis von  Beichte und Abendmahl. Darauf folgen zwei Artikel, in denen Gebete und Lieder zur Beichte er-  läutert werden. Anschließend kommen rechtliche Aspekte der Beichte zur Sprache. Darüber hin-  aus finden sich u.a. Ansprachen zur Beichte, Beichtspiegel, Beichtgebete und das Modell einer  Beichtliturgie.  Die Beiträge sind entstanden aus der Erkenntnis, daß es einen großen Verlust bedeutete, als gegen  Ende des 18. Jahrhunderts die Beichte aus dem Leben evangelischer Gemeinden fast ausnahmslos  374Und führe UNLS In Versöhnung. Z ur Theologıie und Praxıs eıner christlıchen (Grunddıi-
ens1o0n. Hrsg. Erich (GARHAMMER, Franz GG ASTEIGER, Hans HOBELSBERGER und (Jünter
TISCHLER. München 1990 Wewel 3806 S K 38,-.
Im Vorwort dıeses Sammelbandes wıird eın Augustinus- Wort zıtiert, das 1ın einem Apostolischen
Schreıben VO'  - aps Paul VI aufgegriffen und erweıtert worden W  _ „Dıie Kırche ist, weıl S1e ıne
versöhnte Welt darstellt, uch ıhrem Wesen ach ıne versöhnende Welt.“ Dem ste 1mM gle1-
chen Vorwort dıe Feststellung des Salzburger Dogmatıikers Gottfried ac gegenüber: ADIeE Kar-
che ebt MC 11UTI In einer Welt der ONn  1  e sondern ETZEUgL selber Konfilıkte und wırd VOIN ihnen
bestimmt... Wenn dıe Kırche iıhre prophetische Oompetenz gegenüber der Gesellschaft wıederge-
wınnen wiıll, muß S1e iıhren verbalen Aufwand in ıchtung Versöhnung reduzlieren; dessen
sollte S1e sıch die Mühe machen, reicher werden praktısch versöhnendem Verhalten“ (9
DIie Kırche ist demnach Iso nıiıcht SCHIECC!  1ın versöhnte Kırche. Was s1e un könnte un ollte, wırd
VO den Mıtarbeıtern In den Abschnitten „Bıographische Spuren“, „Zugänge“, „Versöhnung
innen“, „Exemplarische Herausforderungen” der Bıographie konkreter Personen, Beispielen
der kırchlich-relig1ösen Praxıs und Handeln kırchliıcher Gruppen und Gemeinschaften C
schlagen. Man mMag mıt manchem, besonders einıgen undıfferenzierten Vorwürfen dıe Adresse
kırchlicher Amtsträger, N1IC. eıinverstanden se1N; dıe vielfältigen Aspekte, dıe VO  — den Autoren
eroline‘: werden, geben jedoch hılfreiche Impulse für eın versöhnendes Handeln der Kırche und In
der Kırche. €e]1 sollte NIC. übersehen werden, daß 1€6Ss N1IC| alleın dıe Leıtung der Kırche, SO1-

ern jeden einzelnen Trısten angeht. Heınz üller

Die Beıichte. Hrsg. TNS HENZE. Reıihe 1enst Wort, @ 5 Göttingen 1991 Van-
enNOoeC Ruprecht. 16(0) S’ Kl 22,—
Um Miıßverständnisse vermeıden, SEe1 VO vornhereın darauf hingewlesen, daß es ın dem vorlıe-
genden Buch nıcht dıe Beıichte In der katholıischen, sondern ın der evangelisch-lutherischen Kır-
che geht Dennoch sıch für Katholıken weıterzulesen.

DIie Ausführungen beginnen mıt einıgen kurzen,; ber dennoch informatıven Aufsätzen, dıe Z
espräc ermuntern wollen Darın werden behandelt DIie Bedeutung der Beıichte für das chrıstlı-
che eben, dıe ın der eutigen Laiteratur enthaltenen Aussagen ber dıe Beıchte, dıe hıstorische
Entwıicklung des Bußıinstıituts, dıe reformatorısche re VOIl der Beıchte, das Verhältnıs VO

Beıichte und Abendmahl Darauf folgen Zzwel Artıkel, ın denen (jebete und Lieder ZUT Beıchte C1-

äutert werden. Anschlıeßen kommen rechtliıche Aspekte der Beichte Z Sprache. Darüber hın-
AUus finden sıch Ansprachen ZUT Beıchte. Beichtspiegel, Beıchtgebete und das odell eıner
Beıchtlhturgıie.
Dıe eıträge siınd entstanden Uus der Erkenntnıis, daß eınen ogroßen Verlust bedeutete, als
Ende des 18. Jahrhunderts die Beıichte AUS dem en evangelıscher (Gemeıinden fast ausnahmslos
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verschwand. Deshalb möchten dıe Autoren Zzu Nachdenken ber dıe Beıichte AaNTCECH „und auf
diese Weıse Aazu helfen, dalß das Bußsakramen wıeder seınen festen atz 1n der Kırche und amı
1mM en des einzelnen Christen bekommt  C (S. 10)
Der Sammelband ist nıcht 1L1UT für evangelısche Tısten lesenswert, sondern uch für Katholıken;
enn erschlhıelßt den Wert der Beıichte und biletet nützliche Hılfen ZUT Vorbereıitung und ZU oll-
ZUS des Bußsakraments. Priester und Dıiakone können daraus gute edanken für dıe Predigt SschÖöp-
ten (0>) Schmuiıtz

WESS, Paul (G(Gemeindekirche Ort des (sLlaubens. Die Praxıs als undament und als Konse-
N der eologıe. (iraz 1989 Verlag Styrıa. 720 S Ln 90,—.
Das Buch, das 1er untier dem her ınfach klıngenden 1ıte „Gemeindekırche (Irt des aubens  \
vorgelegt wiırd, sprengt In mehrfacher 1NSIC. alle ewohnten Proportionen. Wer ıIn dieser als
abılıtationsschrift 1m Fach Pastoraltheologıe der Unıwversitä Innsbruck vorgelegten Arbeıt
einen elatıv schnellen denkerıschen /ugang einem theologischen Neuansatz VO astora. C1I-

wartel, ste. sıch autf einem vorgelagerten, bequemen Aussıchtshügel (gleichsam, In
einem Innsbrucker 1ıld y auft dem Bergisel) vorzufinden, verblüfft VOI einer en eıl-
wand, eıner „Nordkette‘, VOIN deren Ööhe AUs erst dıe angestrebte Rundsıcht Tholfft werden kann,
auf dıe ber keine eılbahn hinaufschwebt und VOT der 111a leicht kapıtuhert. Um e1in Gebirge
handelt sıch In der BDar

Auf gut 700 Seıiten entwickelt und erläutert der Verfasser 1mM ständıgen eSpräc| mıt der eutigen
allerdings ganzZ überwıegend deutschsprachigen eologıe se1ine Thesen, dıe ebenso sehr der C-
matıschen Theologıe (Fundamentaltheologıe, Dogmatık) WIE der praktıschen der Pastora  eolo-
g1e zuzuordnen Sind. Aus dem zehn große Seıiten umfassenden Inhaltsverzeıichnıs können 1ler 1LIUT

dıe Hauptteıile referliert werden. ach einem knappen einführenden eıl („Fragestellung und he-
derung‘“‘) geht zunächst Methodenfragen ın Phılosophıe und eologıe (65 —397) eıl be-
handelt den „Paradıgmenwechsel In Phılosophıiıe und eologıe” (399 503) Der vierte Hauptteıl
bringt den „Versuch eiıner Antwo:  9 uch 1m 1NDIIC auf das Gemeıindeverständnıs, auftf Erneue-
rung des Taufkatechumenats, auf dıe Rollenzuweısung des ordınıerten Prijesters und auf den Faktor
„Einmütigkeıt“ in (Gemeılnden und in der Kırche (505 —708) Grundlagen dıeser praktıschen olge-
TIUNSCH werden In den theoretischen Teılen B und vorbereıtet. S1e estehen In der Vorordnung
eines „relatıonalen Se1INS- und Personenverständnisses‘‘ gegenüber einem „moniıstıschen Eıinheıits-
denken“ 441{f£.) auf der Grundlage einer zugegebenen „Begrenztheıt des menschlıichen geistigen
Horizonts“

Sıcherlich wiırd I11all verstehen, dalß Wel se1ine TIhesen TSL eınmal mıt er spekulatıven AkrTtıbıie
nNntitermauern versucht un: etwalige Einwände absıchern all. Sollen seıne edanken, dıe Irel-
lıch gerade In seiner langen pastoralen Erfahrung begründet SInd, VO  — weıterer Praxıs WCI-

den un sollen S1e für weıtere Praxıs ZUT nregung der gar Wegwelsung werden, müßten S1e
der Vermiuittelbarker wiıllen, dıe uch eın 1U e ırche-Seıin ist ın eıner gestrafften Fassung hne
iıhren wıissenschaftlıchen Apparat vorlhegen. [)as Buch, W1Ee Jjetz vorlhegt, wırd siıcherlich ualler-
TST für dıe akademiıschen xperten der eologıe VON Bedeutung sSeInN. eier Lippert

FRALING, Bernhard Geistliche Erfahrungen machen. Spirıtualität 1m Seelsorge-Verbund.
Reıhe Perspektiven für dıe Seelsorge, Bd  — ürzburg 19972 Seelsorge Echter Verlag.
108 S < 24 —.
Das Zıel, das dieses Duch siıch vornımmt, wırd 1im orwort sehr klar formuhert „Es soll versucht
werden, Erfahrungen uUNsSeTCS Lebens mıt den Deutungen des aubens ın ıne Beziehung MnN-
DCH, ıne Aufgabe, dıe zumal 1e] un Akzentulerung VO Spirıtualität und deelsorge Sınd. In ıhnen
geht gleichermaßen darum, Lebens- und Glaubenserfahrung zusammenzuführen“ 7 Dıesem
1el nähert sıch der Verfasser ın einem ersten knappen Schrıiıtt, indem den Bedeutungen des WoTrT-
tes Spiritualıtät nachgeht. Er betont, W as er vernachlässıgt wird, daß Spiırıtualität sowohl ıne
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Haltung als uch deren „Außerung“ In sich egreıft, daß S1e sowochl VO TUN! her chrıstlıch als
uch zeıtgeschichtlıch stımm1%g SeIN muß (9 —16) Der zweıte, Äängere eıl sınnt den Dımensionen
dessen nach, Was mıt „geıistlıche Erfahrung“ bezeichnet wırd (17-43) In einem drıtten Teıl, der
„Glaubensvollzug“ überschrieben ist, geht das Wachsen und dıe Erneuerung des Jlau-
ens ADEeT Glaube entste iın Gemeıninschaft‘‘ 44 —5 „Glaube el Umkehr und Erneuerung“”
(59-—95)
Der Gesamteıindruck, den das uch hervorrulft, ist uneinhheıtlıc Stellenweise verlangt der Verfas-
SC seinen Lesern 1e]l Fähigkeıt ZU] Nachvollziehen abstrakter Gedankengänge ab; anderen
Stellen sınd se1ıne Ausführungen VO  S er Suggestivkraft, nıcht uletzt Urc dıe auft geradezu
spannende Weıse herangezogenen Beıspiele AUsSs der Literatur. Z dem, Was der Verlfasser inhaltlıch
Sagl, habe ich weıthın Zustimmung verspurt. Manches Altgewohnte erscheıint In9 ernellen-
deren 1C|

Allerdings muß, WIE ich me1ne, dem Buch gegenüber e1in Eınwand gemacht werden und dIes:
der ichtigkeıt der ache, dıe CS geht, mıt Nachdruck. Der Eınwand bezieht sıch auft dıe Aus-
ahl der behandelten Aspekte VO  - Glaube und laubensvollzug. Denn 1m zweıten Hauptteil geht

5 SIM weıteren dıe Tage, WI1IE WIT den Glauben vertiefen können. Dazu werden Z7Wel
sentliıche Momente des Glaubensvollzugs herausgegriffen und dargestellt. Der Glaube ze1g sıch ın
seiner SaAaNZCH Geschichte als Vollzug In (jemeılnscha und als eın Prozeß ständıger Erneue-
munNg... © In diıeser Auswahl 169 dıie Problematık.

Es enfiste. eın Bıild, das uf fatale Weiıse jenen 1INdTUC verfestigt, der ıIn Jahrhunderten einer
ralıstischen und rıgoristischen astora immer wıieder erZeuUgT wurde: dalß dem Christentum be1l
dem, Was den Menschen bringt, prımär der ausschlıießlich Sündenvergebung geht So cheınt
dıe Hauptbotschaft Se1IN: Du bıst schuldıg.
OSse Menschen en unter dieser Eıinseılutigkeıit gelıtten, un 1DU1SC fundıert ist S1e schon gar
N1IC Denn Jesus vergab N1IC: 11UT Sünden (das ist seıner Sendung SEWL wesentlich und sSt-
lıch); heılte uch Kranke, TIE ämonen AUs den Seelen der Menschen AaUus, und UrTrC
seiıne Botschaft das voraussetzungslos jetz kommende e1C| eiınes (jottes d  E den Menschen ıhren

ater 1CNNECIN dürfen. uch Paulus enn immer wıeder zweı Unheıilsmächte, Uun:' UN. Tod,
Iso ben NIC. NUuUr dıe Uun:' rlösung uch VO' ode aber, das el daß in Jesus Befreiung
OMM' VO all den antizıpıerenden Gegenwarten des es VO  — Sterblichkeıit und Vergänglıchkeıt,
VO) Vergeblichkeıit, Grenzen, Nıederlagen, VO Leıd, VON der ngs Jesus ist uch angesıichts die-
ser Erfahrungen als Erlöser un Heıland da Wırd 1€e6Ss auch LU scheinbar vernachlässıgt, wırd dem
Evangelıum 1ne Hauptwirkung se1Nes Irostesg
DiIie Bearbeıtung dieses Ihemas selbst („Glaube he1ißt Umkehr und Erneuerung“) MNag weıthın DC-
lungen se1in (besonders ansprechend fand ich dıe Beıspiele AUS der Literatur). Wenn ber (beson-
ersz mehrere Schrıiftstellen, dıe sıch auf das Drama der Annahme DZW. Ablehnung esu
UrTrC| seıne Zeıtgenossen bezıehen, allgemeınen Aussagen ber sündıges Verhalten gemacht
werden, WEINN Umkehr nıcht als (positive) HınkehrZ e1lICcCc (Jottes (und seinem oten Jesus)
beschrieben wiırd, sondern als „Gegenbewegung ZUT ünde  ‚.. 74) ann wırd dıe CNrıstlıche Bot-
schaft, anders als 1m NT, scheiınbar 11UT och mıt dem Verständnisschlüsse un Vergebung MS
lesen. Und ist Röm (3,21— 26) „der Angelpunkt des SaNzZChH Römerbriefes‘‘ Könnte 111A411 le1-
hes nıcht VOIN der hymnıschen Schilderung „gelungener rlösung“ ın Röm behaupten.
Wenn annn gEWl kundıg, ber cehr ausführlıch, doch wıeder dargelegt wird, wieviele Aspekte „dıe
Uun:! hat® (60 —73), daß mc Vergebung innermenschlich N1IC g1bt, daß ZUT Umkehr das
Sakrament gehört, ann stimmt das alles. und dennoch eniste der ANdTUC. daß Schulderfahrun-
SCH, dıe Ja sehr unterschıiedlich se1in können, theologıisc: überfrachte werden und al NIC| wirk-
ıch erlebt werden, mehr och: daß Schluß doch wıeder es auf das immer schon Gesagte und
etzten es auf das eıchten hinausläu

Es geht hlier, WwW1e ich meıne, 1ne entscheıdende spiırıtuelle Weıchenstellung. Der Leserıin, dem
Leser N also geraten, ın sıch hıneinzuhorchen, WTS s1e/er selbst 1€6S es empfindet. SO ann uch
der kritisıerte eıl des Buches Z7UT heilsamen Herausforderung werden. Das viele und gute 1n dem
uch Gesagte ann darüber hınaus wertvolle und Begleitung selInN. eter Liıppert
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Liturgie un Homiletik

Meßbuch: Sammlung VO  — Marıenmessen. Für dıe Bıstümer des deutschen Sprachgebietes.Authentische Ausgabe für den lıturgischen Gebrauch. Freiburg 1990 erder Gem
erlagen BenzIiger, /ürıich Pustet, Regensburg St eter, Salzburg Verıtas, Linz Z457 S Ln 226,-—
Meßlektionar: 5Sammlung VO  - Marıenmessen. Für dıe Bıstümer des deutschen prachge-bletes. Authentische Ausgabe für den lıturgischen Gebrauch. Freiburg 1990 Herder Gem

erlagen Benzıiger, /ürıich Pustet. Kegensburg St eter, Salzburg Verıtas, Linz
I3 JS S’ En 72,—
DıIe vorliegende Sammlung VOIN Marıenmessen „hat VOT em das Zıel, be1ı der Verehrung der ce-
SCH ungfrau Marıa jene Feıern fördern, dıe In ihrer Tre VO  — ichtigkeıt sınd, sıch UrC| dıe
Verschiedenartigkeit iıhrer Aussagen empfehlen und dıe In echter Weıse dıe Heılstaten erinnern,
dıe Gott, der Herr, 1im 1NDIIC: autf das Gehemnıs Christı und der Kırche der selıgen ungfrau
ewirkt hat“ (Pastorale Eınführung Nr. 19)
DIe ammlung besteht AUSs Z7WeIl Bänden Der erste nthält dıe Gebetstexte. dıe Eröffnungs- und
Kommunlonverse SOWIE mehrere exte für den fejerliıchen Schlußsegen; 1M zweıten finden sıch dıe
bıblıschen Lesungen mnıt dem Antwortpsalm und dem Halleluja bzw. dem anderen Ruf VOT dem
Evangelıum.
el anı sınd naturgemäß aufeınander abgestimmt und gliıedern sıch in Zzwel e1ıle der erste
umfaßt extfe für dıe geprägten Zeıten des KırchenJjahres, die dıe Verbindung Marıas mıt dem eıls-
geschichtlichen Wiırken Christı aufscheinen lassen; der zweıte bletet Formulare für dıe eıt 1im
Jahreskreis, dıe für das Gedächtnis der Gottesmutter unter en und Titeln bestimmt SINd.
In eiInem Anhang folgen sıehben Eıgenmessen AaUus dem deutschen Sprachgebiet.
Der eTstie Band welst Zzwel Besonderheıten auf, dıe e1ıgens hervorgehoben werden sollen zunächst
dıe pastorale Einführung, dıe dıie tellung Marıas ın der Feıer des Mysteriıums Christi umschreıbt
und dıe ammlung VON Marıenmessen erläutert; ann dıe geistliche un historische Eınführung, dıe
jedem Formular vorangestellt Ist und als nregung sowochl für Ansprachen als auch für Meditatıo-
NCN dıenen ann.

Dıe beıden an sınd ‚.Wdadl für Meßfeijern konzıpıert, doch lassen S1e sıch darüber hinaus uch ın
Wortgottesdiensten und Andachten verwenden. Das gılt nıcht L11UT für dıe bıblıschen Lesungen, SONMN-
ern ebenso für dıe JTagesgebete un! dıe Präfationen (die allerdings entsprechend abgeändert WCCI-
den müssen)
Dıiıe ammlung Von Marıenmessen stellt ıne hervorragende Grundlage dar, eiıner 1DU1SC) fun-
dıerten und somıt gul katholiıschen Marıenverehrung hinzuführen. O0SE Schmitz

K AMPHAUS, Franz: Entschieden lehen. Was ich 1m Taufbekenntnis verspreche. reiburg 1991
Herder. S 9 Paperback, 6,80
„„Was ich 1m Taufbekenntnis verspreche‘“: der Untertitel dieses Büchleıins kennzeichnet gut den
grundlegenden Zug der edanken, die der Limburger Bıschof amphaus Zuerst In einem Hırten-
Dbriıef und Jetz' ın dieser gesonderten Veröffentliıchung gläubigen T1ısten un Nıchtgläubigen
bietet. Den Menschen ın einer Kultur, dıe Wrc Uun! Urc! VO  —_ Pluralısmus geprägt ist, möchte
Hiılfestellungen geben, dıe eigene Lebensentscheidung reffen der sıch bewußt machen. Für
den überzeugten TISLIEN ist seın Glaube 1ne Lebensweıse, In der SOZUSagcCnh m seinem Elle-
ment‘““ Ist, der WIEe die VO Gehemniıs der Gegenwart (jottes spricht: „In ihm leben WIT, be-

WIT UunNs und sınd WIT  66 (Apg 17,28): Auf dem Weg dorthın bedarf ber sowohl der nter-
scheidungsgabe als uch der Konfliktbereitschaft und der Fähigkeıt, wıderstehen. In sechs
Schritten überdenkt amphaus ın dıesem ınn dıe reı Grundaussagen des Taufversprechens: en
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Glauben den elst, an Jesus T1ISTUS und Gott, den ater Dabe1 knüpft jeweıls zuerst

Alltagserfahrungen prü LÖösungsansätze AUSs der Glaubensgeschichte und entfaltet ann AUSs

der den TUN:! christlıchen aubens; abschließend g1Dt ein1ıge Denkanstöße für dıie Praxıs
e1INes entschiedenen christlichen Lebens, Fragen prägenden Erlebnıissen des eigenen aubens-
lebens un: A eıigenen Situationsbestimmung. FKın weiterführender Beıtrag VO arUC|
soll chrıtte ZuU gemeinsamen Nachdenken auf dem Weg einem entschıedenen Christsein In der
Gemeinde aufweısen. Dieses Büchlein nthält edanken. mıt denen INan arbeıten muß: wertvo.
sınd besonders uch dıe e1gens aufgeführten Regeln ZUT geistlıchen Unterscheıidung. Wer bDer
bereıt ist, siıch dıe Arbeıt machen, dem ıst 1ler eCcC angeboten. Johannes Römelt

ORDIAN 'Paten) Hoffnung für Unr  > Verkündıigung unter UÜlbricht und Honecker. (Jraz
1991 Verlag Styrıa. 191 S L K 19,80
Die 1er vorgelegten Predigten und orträge berichten ndırekt ber das en e1InNes Domuinıka-
NCIS, ber seıne Tätigkeıt als Priester VO 1935 hıs ın dıe Gegenwart. atfer (jordıan ahm als Sa-
nıtäter Zweıten Weltkrıeg, VOT em ın Rußland, teıl. ach dem rıeg und der Gefangenschaft
begann mıt seiıner vielfältigen Predigttätigkeıt In Düsseldorf. dıe ann se1t 1951 ın und VO

Le1ipzıg AUS tfortsetzte. Nıcht uletzt besuchten Junge Menschen seıne Predigten. In bıs Kır-
chen, VOI em ın den groben Städten der DDR, predigte regelmäßıig. eT der umfangreıichen
Gesprächsseelsorge begleitete uch eıne junge evangelısche Exerzitienbewegung und rug
sentilıc. azu be1, dalß daraus 1ne dauerhafte Einriıchtung wurde.

ater CGGordıan gehört jenen Glaubenden ın der damalıgen DDRK, dıe UrCc. ihren Eiınsatz un! ıhr

Zeugn1s vielen Christen Mut ZU Durchhalten ın eiıner dem Christentum feindlıch gesinnten Um-
elt gaben
DIie Predigten und orträge mussen eute AUS dıesem Kontext heraus gelesen werden. Viıeles darın
überzeugt mich als Ausdruck eıner offenen Menschlıchkeıt, ıe ıhre Ta AU> dem Glauben be-
zıieht. Vieles ann eute vielleicht uch damals schon nıcht mehr gesagt werden, weıl das eıt-

geschehen ben N1IC| 11UT Bedrohung für das Menschseın 1m Glauben ist, sondern uch Anforde-
T1UNg ZUT notwendıgen andlung un: Veränderung, ZUT Bekehrung, dıe N1IC. NUr für gleichgültige
Trısten der Atheısten notwendıg Ist. sondern uch für den einzelnen Christen und dıe Kırchen

Klemens Jockwiıg

Kirchenrecht

SEBOTT, Reinhold Das kirchiiche Strafrecht. Kkommentar den anones 1311 — 1399 des
CI Frankfurt 19972 Knecht. 148 S Kl 29,80
Wenn 1im Vorwort vorlıegendem Strafrechtskommentar des Jesulten Sebott he1ßt, daß Ccun

each der Promulgatıon des CIC immer och keıinen deutschen Kommentar ZU ITrCH-
lıchen Strafrecht gebe, trıfft 1es angesichts der atsache Z daß dıe Autoren des Münsterıiıschen
Kkommentars ın dıesem Teilbereich EIW. hınter ihrer Planung herhinken UrCcC den Ausfall e1INnes
Mıtarbeıiters 1e€ leider gerade as Strafrecht bıslang och unkommentiert. Die Küng,
Drewermann un eiebvre zeıigen, daß das kırchliıche Strafrecht obwohl ähnlıch W1ıe das Ordens-
rTec e1n Stiefkınd der ] ıteratur durchaus 1m Bewußtseıin eıner krıtischen Offentlichkeit Ist. Be-

ogriffe W1IEe Exkommunikatıon, Suspens1on, Predigt- un: Lehrverbot, Schısma und äres1ıe gehen
eute uch Journalısten flott vVvon den Lippen, hne daß S1e amı oft auch schon verstünden, Was

darunter Juristisch verstehen ist.

Vorliegendes uch ll ZUT Klärung beıtragen. Es verste. sıch als eNTDUC und ist aut eigenem
1im Vorwort ZU USdTUC. gebrachten Selbstverständnıs für Studenten geschrıeben, verzichtet
er bewußt auf eıne größere Problematisıierung des kırchliıchen Strafrechts. Das Buch ist als
Kommentar konzıplert: Auf den lateinıschen Kanon olg dıe eutsche Übersetzung, sıch die
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Kommentierung anschließt; manches wıird In den Anmerkungen och vertıe An einıgen Stellen
INan sıch allerdings doch des lehrbuc|  aften Ansatzes 1ine weıtergehende Erörte-

rung gewünscht.
So wıird Z Wal 1m Kontext des Ca  S 1364 (Apostasıie, Häresıe, chısma uch urz das eutsche SOon-
derproblem des Kırchenaustritts (aus der Kırche als Körperschaft des öffentliıchen Rechts) C1-

wähnt, doch wırd nıcht klar. WIe und als Was enn kanoniıstisch wertien Nal Ist Kırchenaustritt
automatısch immer mındestens Schisma, egal, AaUus welchen (Gründen erfolgt” edeute nıcht
mındestens dıe Aufkündıigung der Gemeınnscha: mıt der jeweılıgen Teilkırche, Urc dıe (meıst Gl=
rekt intendierte) Befreiung VOIl der Kırchensteuer das herbeigeführte nde der Gemeıinscha 1mM
en und Nehmen? der ıst be1l einem Kırchenaustritt iın jedem einzelnen Fall prüfen, AUSs wel-
chen (Gründen erfolgt, welcher Straftatbestan: damıt gegeben ist und weilche Strafe somıt C1I-

folgt?
In eZzug auf dıe Apostasıe wırd ZWAal VO UftOr riıchtig auft dıe Problematık aufmerksam gemacht,
daß der Tatbestand der Apostasıe NıIC TSLI vorlhegt, WENN dıe Ablehnung des chrıistliıchen lau-
enNns 1mM (Janzen NacC) der Taufe) gegeben ist. sondern uch schon dann., WENnN ıne zentrale CHhIST-
lıche Glaubenswahrheıt, WIE iwa cdıe Gottessohnschaft Jesu, geleugnet wird. Der jene andere Pro-
ematlı inwıefern und Inwıeweiıt enn Jjemand überhaupt esITa werden kann, der sıch Ja UrCc
seınen Glaubensabfall bewußt außerhalb der Gemeıunscha der Glaubenden stellt. wird NIC| TOT-
tert.

Be1l der Abtreıbung ware ihrer großen Bedeutung für dıe Seelsorge hılfreich SCWOSCH, auf
dıe PCI-Entscheidung VO 1955 mıiıt mehr als 11UT einem Satz einzugehen, wonach jede Jötung
der Le1ıbesfrucht ach der mpfängnı1s Abtreıibung ıst und dıe Jlatstrafe der xkommunıkatıon ach
sıch ZIeE DıIe Formulıierung „Es werden alle estra: dıe der Abtreibung mıtgewirkt und S1e
auch gebıillıgt en  6e ist mıt der Strengen Unterscheidung zwıschen cooperatıo tormalıs und mate-
ralıs zumiındest mıßverständlich Wenn Sebott meınt, ıne reine cooperatıo materıalıs sEe1 somıt
NIC| strafbar, trıfit 1€6S 11UT den Fall e1Nnes Menschen, der beispielsweise eın erbetenes edika-
ment der Instrumen uüberla der beschafft, hne WISSEN, Was damıt nachher geschıeht und be-
absıchtigt ist.

Der Ehepartner jedoch, der her nolens als volens, aber ırgendwıe doch des lhıeben Friedens wıl-
len be1ı der Abtreibung MI1CWIT| dıese aber dennoch 1M Innersten N1IC. bıllıgt, dürfte gleichwohl
tratbar SeIN. Andererseıts Jer VO UftoOor EeuUtliCc| herausgestellt werden muüssen, daß auf-
grun! der häufig vorliegenden psychıschen Sıtuation und Notlage gerade beı der Frau oft nıcht dıe
moralısche und strafrechtliıche Zurechnungsfähigkeıt gemä Ca  3 133211 vorliegt. uch 1er gılt

SINEe culpa Insgesamt sınd dıe wenıgen Aatfze ZUT Abtreıibung selbst für eın Lehrbuch
Napp.
Daß 1U  — 00 Strafrechtslehrbuch vorhegt, IsT. ın jeder 1NSIC. begrüßenswert. Es ruhıg eiwas
umfangreıicher un! streckenweıse vertiefter se1n dürfen. ber als Pioniertat wird Ian 1€eS$ vielleicht
N1IC unbedingt verlangen können. SO ist dem utor für se1in Bemühen danken, uch dieses VCOI-

Rudolftf Henselernachlässıgte Feld der Studentenschafi erschlossen en

FÜRST, arl Gerold AanOoONneSs Synopse ZUmM Codex Turtis C anonicı und exX anonum
Eececlesiarum Orientalium. reiburg 1992 erder 2145., Kt.. DM 385,—.

aps Johannes Paul E selbst hat anläßlıch der Präsentatıon des eX Canonum Ecclesiarum (Om:-
entalıum (CCEO) VOI der Bıschofssynode nachdrücklich das vergleichende tudıum der beıden
(C'odıces und CIC) gewünscht. Ürst, Professor für Kıirchenrecht und KRechtsgeschichte In
reıburg, zudem ausgewlesener Spezlalıst für das katholische Ostkırchenrecht, ll mıt der Jer VOI-

gelegten Synopse diıesem Rechtsvergleıch ıne Hılfe bıeten

Urs' hat den CEO 1n Vorträgen und Aufsätzen eindrucksvoll als ‚katholische Aiternatıve“ des
lateimnıschen (STC charakterisiert, uch als dessen Ergänzung und Korrektivum.
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Da el Codices fast dıe gleiche Materıe regeln wenngleıch einer Je Sanz anderen Systematık
€1 folgend äßt ıne solche Gegenüberstellung VO ( anones und Überschriften sowohl Übe-
reinstımmungen W1e uch Abweıchungen chnell erkennen. €e]1 geschieht dıe Synopse iın beıde
Rıchtungen: VO CI ZU) CEO (S —112) und umgekehrt>R7ı e1in unentbehrliches
Hılfsmuitte für den Kanonisten.

Rudolf Henseler

Eıngesandte Bucher

Unverlangt eingesandte Bücher werden nıicht zurückgeschickt. Die Rezension erfolgt nach
Ermessen der Schriftleitung.

AÄBELN, eiInNar:! KNER, nion Keın Weg IM en Ist vergebens. Wüstenerfahrungen sınd 1NCI -

etzbar. eı Münsterschwarzacher Kleinschriften, Bd.62 Münsterschwarzach 1990; Vier-
Türme- Verlag. ll S Kl DN 6,—.
AÄBELN, Reinhard KNER, nion: Wıe werde ich fertig NL meiınem Alter? Reihe Münsterschwarza-
cher Kleıinschrı  nN, Münsterschwarzach: Vıer- Türme- Verlag. S., Kt. 5,40.
ADAM, Höre meın Gebet. Aus der Schatzkammer der Stundenlıturgıie. reıburg 1992 Herder.
160) S, veD., 245
AÄNTONETTI, Pıerre: Savonarola Ketzer der rophet! Eıne Bıographie. Türıich 19972 Benzıger.
3373 5., geDb., 46,—
BALLING, er‘! Ludwıg: ott genht dem, der ıhm kommlt. el Herderbüchereı, 1759
reiburg 1992 Herder. I2 5.. K%.; 10,80.
Basıskurse IM CO Hhrıstsein. Hrsg. Hans Ferdinand AÄNGEL Ulrich HEMEL. Festschrı für Wolfgang
NASTAINCZYEK. Frankfurt 19972 Lang. 461 .. K.. 99 —
BRANTSCHEN, Nıklaus: Der Weg LSt In dıir. Anregungen AD Meditation Zürich 1992 Benzıger. 140 i
Kit:; 19,80
BRIESKORN, Norbert: Finsteres Maittelalter? ber das Lebensgefüh: eıner Epoche. Maınz 1991 Mat-
thıas-Grünewald- Verlag. 3()4 5.. geD., 42 ,—.
BÜHLMANN, Walbert Wenn olt allen Menschen geht. Der bıblısche Glaube, dıe Weltreligionen
un! dıe Zukunft der Menschheıt eı OpOS Taschenbücher, 219 Maınz 19972 Matthıas-Grü-
newald-Verlag. 216 .. Küls 19,50.
(CAMPBELL, Joseph: Die Miıtte LST überall. DiIie Sprache VO ythos, elıgıon und uns München
1992 Ose 192 S geb., 39,80
(CARNES, Patrıck Wenn Sex zur_Such‘t WIrd. München 19972 Ose 44() S kt., 39.80.
Dem Evangelium verpflichtet. Hrsg. ıllıgıs ECKERMANN arl O0SE ILESCH. Kevelaer 19972 But-
Z  — Bercker. 262 Sır kt., 39 —.
ıch kennen, Unbekannter. Relig1öse deutschsprachıge NTL VON den nfängen bıs ZUTI egen-
WAarTt. Hrsg. eira FIETZEK. Maınz 19972 Matthıas-Grünewald- Verlag. 152 S: geb., 26,80.
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